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Vor der Entſcheidung in Paris
Das Kabinett Poincare in Gefahr

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 11. Juli.

Der Hochbetrieb, der im franzöſiſchen Parlamentarismus
vor Beginn der Sommerferien herrſcht, wird, wenn nicht alle
Anzeichen trügen, doch noch die Entſcheidung über das

Geſetzentwurf zur Wiedereinführung des Provinzialwahlrechts
mit 611 Abgeordneten und zwei Wahlgängen an und vertagte
ſich dann auf heute nachmittag drei Uhr. Jn der Nachtſitzung, die

um 9.30 Uhr begann, wurden nicht weniger als 30 meiſt aus der
Obſtruktion geborene und hartnäckig verfochtene Anträge als
Sonderwünſche für einzelne Wahlkreiſe mit übergroßer Mehrheit

Geſchäftsſtelle Berlin Bernburger Str. 30. Fernruf Amt Kurfürſt Vr. 62090
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag u. Druck von Otto Lhiele, Halle-Saale

Erneute Ablehnung der Kohlenpreis-
anträge

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 11. Juli.

Jn der heutigen Sitzung des Reichskohlenverbandes und dei
Großen Ausſchuſſes des Reichskohlenrates wurden nach längerer
Erörterung die Preiserhöhungsanträge des rheiniſch-weſtfäliſchen,
des Aachener und des niederſächſiſchen Steinkohlenſyndikats ſowie
des mitteldeutſchen und des oſtelbiſchen Braunkohlenſyndikats und
des Kohlenſyndikats für das rechtsrheiniſche Bayern von dem

Schickſal des Kabinetts Poinearé bringen. Das abgelehnt. Gegen zwei Uhr konnte man endlich die Abſtimmung Großen A dd wird dentli n Ausſchuß des Reichskohlenverbandes abgelehnt.heite Eiſen der Wahlreform wird noch immer T über die Wahlkreiseinteilung vornehmen. Mit Ausnahme Die Preiserhöhungsanträge des Niederſächſiſchen und des
hart umkämpft, und es iſt noch keineswegs ſicher,
Miniſterpräſidenten gelingen wird, alle Schwierigkeiten, die zu
nächſt im Kabinett ſelbſt liegen, erfolgreich zu überwinden, und
ſchon taucht, wie wir bereits vorausgeſagt haben, ein neuer
Streitpunkt auf, der, nach dem bisherigen Verlauf der Entwick-
lung zu urteilen, geeignet ſein dürfte, das Schickſal des Kabi-
netts der Nationalen Einigung zu beſiegeln.

Jn der Frage der Beamtenbeſoldung ſind die
Gegenſätze in der heutigen Sitzung der Finanzkommiſſion der
Kammer ſo hart aufeinandergeprallt, der Miniſterpräſident hat
ſich gegenüber dem Willen der Kommiſſionsmehrheit ſo hart-
näckig und unnachgiebig gezeigt, daß erneut, und zwar in ver-
ſtärktem Maße, in den Wandelgängen des Parlaments Kriſen-
i v verbreitet werden. Der Konflikt brach mit voller

ucht aus, als in der Kommiſſion der frühere Miniſter
Lamoureuyx den Antrag ſtellte, die von der Regierung für die Er-
höhung der Beamtengehälter vorgeſehenen drei Milliarden um
weitere 450 Millionen zu erhöhen. Da Poincarés gegenſätz
licher Standpunkt in dieſer Frage bekannt war, wurde eine Dele-

unter Führung des Vorſitzenden der Finanzkommiſſion
zu Poincarsé entſandt.

kleinerer Aenderungen in der Gironde und der Dordonne wurden
die Wahlkreistabellen des Jnnenminiſterinms angenommen.
Gegen vier Uhr morgens fand dann die Schlußabſtimmung ſtatt.

Nachdem es den Anhängern des Kreiswahlrechtes dank ihrer
eigenen Diſziplin gelungen iſt, in der Nachtſitzung vom Montag
auf Dienstag die a e n mit ziemlicher Mehrheit
durchzudrücken, wendet ſich das politiſche Jntereſſe der Frage zu,
ob das Kabinett Poincaré die für morgen angekündigte Schließung
der ordentlichen Parlamentsſeſſion überleben wird. Poincaré
hat gerade in ſeiner Eigenſchaft als Finanzminiſter in der
letzten Zeit manchen unerwarteten Mißerfolg erlitten, doch war
noch keine Niederlage derart, wie ſie der geſtrige Beſchluß der
Finanzkommiſſion dem Miniſterpräſidenten bereitete, obwohl er
auch geſtern wieder die Weigerung ausſprach, die Budget
kredite zu überſchreiten. Schon ſeit Tagen iſt in den
Wandelgängen der Kammer die Meinung verbreitet, die treueſten
Anhänger Poincarés, das Zentrum und die Rechte, würden ihren

Sächſiſchen Steinkohlenſyndikates waren in der Sitzung des
Reichskohlenverbandes und des Großen Ausſchuſſes des Reichs
kohlenrates vom 27. v. M. bekanntlich beſonderen Ausſchüſſen
zur Prüfung überwieſen worden. Dieſe befürworteten eine
Preiserhöhung für die beiden Syndikate. Das Niederſchleſiſche
Steinkohlenſyndikat, deſſen Notlage allgemein anerkannt wurde,
ſtellte e ſeinen Preiserhöhungsantrag zunächſt zurück, weil

berſchleſien, von deſſen Preisgeſtaltung das benachbarte
Niederſchleſien in hohem Grade abhängig iſt, einen neuen Preis
erhöhungsantrag in der heutigen Sitzung nicht geſtellt hatte. Der
Antrag Sachſens wurde erneut weiteren Prüfung an den
Ausſchuß zurückverwieſen. Der Bevollmächtigte des Reichswirt
ſchaftsminiſters gab zur Frage der Kohlenpreiserhöhungsanträgenochmals folgende rundſaärtige Einſtellung des
Reichswirtſchafts miniſteriums bekannt:

1. Kohlenpreisſteigerungen wirken erfahrun äß auf diez amte irtſchaft preistreibend, ſei es x ige Be
tung der weiteren Produktionsſtufen, ſei es durch Beiſpiel

und Tendenz. Dies An auch für Erhöhung der Preiſe einzelner
Sorten. Die Entwicklung des Binnenmarktes und des ExportesDer Miniſterpräſident, der die Aerger über die Niederlage in der Wahlrechts- zDelegation ſehr kühl empfing, verſicherte erneut, daß er unter reform an Poincars auslaſſen, und ſich auch durch Wehr 7 aber r weitere kehr des Preisniveaus beeinträch

keinen Umſtänden von dem einmal eingenommenen Standpunkt taktiſche Rückſichten e verſtehen können, der beamten r ahmen gemeinwir tlicher Regelung muß hierauf

n ehe e e en e e e le Antrage en Peetgerhöhung werden Kann Teit miterſte nationale ei. Nach dieſer ungnahme weitgehen achzahlung der Beſoldungserhöhung aus einPoincarés ſteht die Entwicklung auf des Meſſers Schneide. Die 5 n und Erlösrückgang begründet. Solche Segrnndang iſt
Kommiſſion nahm einen Abänderungsantrag an, der eine Er-
e von Poincaré zur Verfügung geſtellten 3 Milliarden
um Millionen vorſieht. Die Kammer wird ſich vermutlich
mit dieſer Frage morgen befaſſen. Nach der gegenwärtigen Lage
der Dinge iſt anzunehmen, daß die geſamte Linke für den Antrag der Konnſſion, alſo gegen Poincaré, ſtimmen wird. Auch

die Rechte zeigt ſich über die Wahlreformfrage ſo erbittert, daß
ſie anſcheinend nicht gewillt iſt, Poincaré zu halten. Marin, der
rechtsgerichtete Penſionsminiſter des Kabinetts, hat bisher ſtets
gegen die Wahlreformvorlage geſtimmt. Wenn ſich ſeine An-
hänger in der Kammer ſeinem Vorgehen anſchließen oder min-
deſtens der Stimme enthalten, dann iſt mit einem Sturz zu
rechnen. Jntereſſant iſt, daß Poincaré ſelbſt heute in der
Kammer erklärt haben ſoll, die Kammer müſſe es ſich zweimal
überlegen, bevor ſie ihn ſtürzen wolle, denn ſie würde ihn nicht
mehr wiederſehen.

Das Provinzialwahlrecht von der
Kammer angenommen

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 12. Juli.

Die franzöſiſche Kammer nahm heute morgen gegen vier
Uhr nach einer Nachtſitzung mit 202 gegen 88 Stimmen den

glattes Nein entgegenzuſetzen. Jn der Erkenntnis der Gefahr,
in der das Kabinett Poincaré ſteht, ruft heute die a
Rechtspreſſe den ihr naheſtehenden Parteien zur Rettung
carés auf. So ſchreibt die „Victoire“: „Das Miniſterium Poin
caré iſt durch den eigenen Fehler des Miniſterpräſidenten ſchwer
krank. Heute ſoll der Poincarismus einer harten Probe unter
worden werden. So gerechtfertigt auch der Aerger der nätio
nalen Republikaner ſein mag, und welche Gefahren ſie auch
laufen mögen, indem ſie ein Votum abgeben, das den unteren
Beamten mißfällt, müſſen ſie doch geſchloſſen für das Miniſte
rium ſtimmen. Der „Avenir“ iſt der Anſicht, daß das Kabinett
Poincaré der unmittelbaren Gefahr noch entgehe, aber der ge
brochene Burgfrieden könne nicht wiedererſtehen. Der „Figaro“

ibt dem Zentrum den Rat, das von Machtloſigkeit geſchlagene
iniſterium eines natürlichen Todes ſterben zu laſſen.

Clemenceau im Sterben
Telegraphiſche Meldung,.)

Paris, 11. Juli.
Der s8Söjährige frühere Miniſterpräſident Clemenceau iſt plötz

lich ernſtlich erkrankt, ſodaß die Aerzte und Familienangehörigen,
die an ſeinem Krankenlager weilen, bei dem Alter des Erkrankten
mit dem Schlimmſten rechnen.

Große außenpolitiſche Debatte
im Anterhaus

Telegraphiſche Meldung.,
London, 11. Juli.

Bei den Etatsberatungen für das Foreign Office kam es heute
im Unterhaus zu einer großen außenpolitiſchen Debatte. Sie

Außenpolitik, daß ſie ke'ne Kriegsverpflichtungen ohne vorherige
Benachrichtigung des Unterhauſes eingehe. Was den Bruch mit
der Sowjetunion angehe, ſo habe er niemals eine andere Macht
W dem engliſchen Beiſpiel zu folgen. Der Völker

rat habe ſich in ſeiner letzten Sitzung ausſchließlich mit dem
deutſchen Sitz in der Mandatskommiſſion beſchäftigt, einer Frage,
deren Klärung beſonders Dr. Streſemann am Herzen lag. Ge
rade die letzten Jahre aktivſter Völkerbundstätigkeit hätten zur

privat und volkswirtſchaftlich verfehlt.
3. Zulaſſung von Preiserhöhungen wegen Lohnerhöhung ohne

Rückſicht auf den Markt und die Lage der Werke würde Antrieb
und Begründung für neue Lohnerhöhungen und in der Folge
neue Preiserhöhung geben.

4. Vom Standpunkt der Preisbemeſſung nach der Selbſt
koſtenrechnung iſt zwar eine Steigerung der Selbſtkoſten bei
Fallen der Erlöſe W Die durchſchnitliche Gewinnſpanne
iſt ſehr niedrig. ie Berechnungen erfaſſen aber nicht den Ge
n wirtſchaftlicher Betätigung der Werke und Konzerne

ie Periode der Beobachtung der gegeneinander wirkenden Fak-
toren iſt zu kurz. Aus dieſen Gründen hält der Reichswirtſchafts
miniſter Kohlenpreiserhöhungen bei der gegenwärtigen Lage un
vereinbar mit dem Gemeinwohl.

Die 30-Millionen-Dollaranleihe der
Rentenbank-Kreditanſtalt

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 11. Juli.

Der Nachrichtendienſt der Deutſchen Rentenbank- Kredit
anſtalt teilt mit: „Die Deutſche Rentenbank-Kreditanſtalt hat
mit der National-City-CompanyNew Hork eine neue land
wirtſehattliche Anleihe in Höhe von 30 Millionen unter
folgenden Beddsgungen abgeſchloſſen: Jahreszinsſatz:
6 Prozent, Auszahding 92 Prozent, Tilgung 1 Prozgent, ſofort be

innend, zuzüglich erſparter Zinſen, Laufzeit 833 Jahre. Die An-
eihe iſt ſeitens des Geldgebers unkündbar, wohingegen ſie

ſeitens der Rentenbank-Kreditanſtalt zu jedem auf den erſten
(15. Januar 1928) Zinstermin ganz oder in Teilbeträgen zu pari
zurückgezahlt werden kann, alſo ohne jedes Aufgeld. Auch kann
der Landwirt ſich jederzeit durch Einreichung von Bons be-
freien, die zu pari von der Rentenbank-Kreditanſtalt in Zahlung
genommen werden. Nach Abzug von 8 Proz. Reichsſtempel
(Pfandbriefſtempel), von Proz. einmaliger Vergütung für die

wurde eingeleitet von dem Arbeiterparteiler Ponſonby, der Genüge bewieſen, daß ſich die j überſtaatliche Organiſati Realkreditinſtitute (für die Bearbeitung von theken vonzerg Englands Mittlerrolle in den durch Locarno geregelten in ihrer n ſi a yebe. her Werſer r 5000 R. M. abwärts darf die änmalige Pedeiſch Rückſicht
2,20 20 utſch-frangöſiſchen Beziehungen kritiſierte und dann den Be ferenz übergehend, erklärte Chamberlain, daß die engliſche Dele- auf die große Arbeitsleiſtung der Realkreditinſtitute bis zu

12.08 203 Amerikas und Frankreichs um einen ewigen Friedens gation einen poſitiven Abrüſtungsplan beſäße. 1 Proz. betragen), und von Proz. zur Deckung einmaliger

1155 202 51 s Lob zollte. r J den r. ob li lit in G n (wie ten16 nicht um einen n Vertrag mi ereinigten einführung und ſonſtige Unkoſten) erhält der Landwirt alſo einein u Saat bemühen könnte Her Redner verwies dann noch auf Reue engliſche Vorſchläge in Genf Zehn von hee b03 Mret Wer be Wenn

1135 33 d r 35 r T rig t Südo e n War og Telegraphiſche Meldung,) a a in n R e Fovon1130 t Abbru r ruſſiſche eziehungen einer en Genf, 11. Juli. „4 Proz. den Realkreditinſtituten und 0,1 Proz. der R. K. zuKritik. Die Fr tten ſich klüger als die Engländer ge fließen.Donners igt, indem ſie der in ſie rennt Chamberlains bis Die engliſche Delegation auf der Seeabrüſtungskonferenz hat
t werde eke v icht gefolgt ſeien. An ſcharfen Worten für den ohn heute nacht aus London Jnſtruktionen über einen neuen Vor Schwerer Angriff gegen Grützuer

ehr mächtigen Völkerbund ließ es Ponſonby ebenfalls nicht ſchlag erhalten, die ſie der Konferenz für die Weiterführung der Halle, 12. Juli.
Reiſebir fehlen. Verhandlungen unterbreiten ſoll. Die neuen engliſchen Vor t 12. Juyd Jn ſeiner ausführlichen Erwiderung betonte Chamber ſchläge ſollen im großen auf eine BVeſchränkung des Flottenbau- Jm Preußiſchen Landtag iſt folgende kleine Anfrage des

lain, t die engliſche Außenpolitik vor dem Unterhauſe keine programms der drei an der Konferenz beteiligten Seemächte bis deutſchnationalen Abg. Dr. Weißmann eingegangen:
2 Geheimniſſe habe. England ſei an dem Frieden der Welt inter zu der neuen Waſhingtoner Abrüſtunskonferenz von 1981 hin „Der „Fridericus“ vom 2. März 1927 macht dem früheren
eſſiert und habe daher in Locarno an der Regelung der deutſch auslaufen, auf der dann endgültig gemeinſam mit Frankreich Düſſeldorfer, jetzigen Merſeburger Regierungspräſidenten Dr

iſchen Beziehungen erfolgreich mitgearbeitet. Frankreichs und Jtalien die Beſchränkungen der Flottenrüſtungen feſtgelegt ügiwer Amerika, einen Krieg zwiſchen beiden Staaten werden ſollen. Die Vertagung der heutigen en ben Voll Gr tzner in Verfolgung der Angelegenheit des Düſſeldorfer
als ungeſetzlich zu erklären, ſtehe er ſehr ſympathiſch gegenüber. ſitzung iſt, wie jetzt feſtſteht, auf ausdrücklichen Wunſch der eng Nittelſchullehrers Krüger die ſchwerſten Vorwürfe und ſpricht in
Für ſei ein 5 er i r r liſchen Deleation erfolgt. aller Form den Verdacht aus, daß Herr Dr. Grützner in

en 5 rie den Verelngi?n Staaten denken 9 t per Angelegenheit einen Weitneild gefeiſtewürde. Ponſonbhe Kritik an ſeiner Begegnung mit Muſſolini Von unterrichteter Seite verlautet, daß maßgebende Lon habe. Dadurch iſt die Beamtenehre des Herrn Dr. Grützner
doner Cithkreiſe gegenwärtig ihren Einfluß bei der Londoner auf das ſchwerſte angegriffen. Wir fragen deshalb das Staatsi r zu bedeuten als ein Zuſammentreffen mit Briand Regierung geltend machen, die Genfer Konferenz nicht ſcheitern iſterium-n m r Wer mr r T en e hiſter der [gu laſſen ſondern zu einem Komromiß gzu gelangen, für die die miniſterium: Welche Mittel und Wege hat Herr Dr. Grützner

dem r des tſchen Reiches in Berlin. ade dieſe Be heute eingegangenen neuen engliſchen Vorſchläge den Weg ergriffen, um ſich gegen die ſchweren Anſchuldigungen zu
fe er noch zu haben. Feſt ſtehe für die engliſche zeigen ſollen. wehren



trag geſchaffenen Verhältniſſe unhaltbar ſind und immer zu
neuen Schwierigkeiten führen. Daß nach der Reviſion des der

Türkei r. e Friedens der Vertrag von Trianon am
meiſten Ausſicht
weil die Freundſchaft Ungarns jetzt nicht nur von England, Frank

reich und Italien geſucht wird, ſondern auch

r Um ſo mehr iſt es zu
Lord Rothermere es tat, der ſich dann vom „New Statesman“ fol

ſagen laſſen mußte: „Jn dem Artikel merkt man wohl

war zweifellos gut,

verbinden, zurückzuführen. Alle Ratſchläge Rothermeres, jenen

Zeitungsmagnaten Lord Rothermere, in dem für eine Reviſion
des Trianon Vertrages zugunſten Ungarns Stimmung gemacht
wurde. Natürlich wurden die Ausführungen Lord Rothermeres in

Ungarn mit großer Freude aufgenommen, während ſie in Jugo-

Trianon nur mit S

n n aufbieten, um das aggreſſive Vorgehen der italieni-ſhen voll u ver

Die Politik des Auslandes J
„Daily Mail“ brachte vor kurzem einen Artikel des engliſchen

en, Rumänien und der Tſchechei viel böſes Blut machten.
iſt ja ſelbſtverſtändlich, ß die beati possidentes von

ecken an die Möglichkeit einer Reviſion
en, die unvermeidlich iſt und bleibt, weil die durch dieſen Ver

auf eine Abänderung hat, ſteht außer Zweifel,

von den Staaten
Südoſteuropas, die den Anſchluß Ungarns an den Balkan wün-

dauern, wenn für die Reviſion des
rignon Vertrages in der Weiſe Propaganda gemacht wird, wie

rmeres Feder, aber Muſſolinis Stimme. Seine Abſicht
aber ſeine Unkenntnis der Sache iſt er

ckend. Die Methode iſt beklagenswert und nur durch ſeine
rtriebene u vor der Labourparty und durch ſein phantaſti

ſches Beſtreben, England mit dem faſchiſtiſchen Jtalien und Ungarn

rn nichts zu borgen, die geneigt ſind, den Frieden zu ſtören,
gelten n für Jtalien, und Großbritannien ſollte ſeinen

verhindern.“

Das Verhältnis zwiſ England und Jtalien hat ſich in denletzten in einer Viſe verſchlechtert, die nach den Kund-

h ie zu Beginn dieſes Jahres und noch anläßlich desruches der Ligiiſc ruſſiſchen Beziehungen erfolgten, zweifel-

los überraſchen muß. Die tieferen Gründe dieſer Abkühlung
liegen auf der Hand: die engliſche Politik vermochte Jtalien weder
am Balkan noch in Kleinaſien ausreichend zu unterſtützen, ſon-
dern war den Jtalienern ſowohl gegen Jugoſlawien wie

gen die Türkei immer wieder Mäßigung zu empfehlen, was inen wachſende Mißſtimmung erzeugte, zumal man dort bereits

erkannt hatte, daß bisher ſtets Jtalien der gebende Teil geweſen
war. Den Anlaß zur offenen Bekundung des Mißtrauens bot der
h Konflikt. Damals ſchrieb die Weſtminſter
Gazette“, der Hauptwert der engliſchen Flottendemonſtration liege
in ihrer außenpolitiſchen Wirkung, d. h. in ihrem Eindruck auf

talien. Und prompt antwortete die römiſche „Tribuna“: „Unſere
ntereſſen in Aegypten ſind ſehr bedeutſam. Die äghyptiſchen
taliener, der Stolz des Mutterlandes, haben ſich durch ſchwerſte

Opfer eine gute Stellung errungen und können nun als geeig-
nete Baſis für eine neue italieniſche Politik dienen.“ Die Wirkung
dieſer Erklärung war ſo ſtark, daß das britiſche Kabinett ſofort
z einer Sitzung zuſammentrat, in der beſchloſſen wurde, dem eng
iſchen chafter in Rom „neue Jnſtruktionen zu erteilen“. Ob

und in cher Weiſe dies geſchehen iſt, entzieht ſich unſerer
Kenntnis. Tatſache iſt, daß die Sticheleien hüben und drüben
ſgr ſetzt wurden und die Sprache der engliſchen und italieniſchen

reſſe immer ſchärfer wurde, bis der offiziöſe „Popolo d'Jtalia“
nun in einem Artikel offen erklärte: „Jtalien hat in Verſailles
und nun in ſeiner Adriapolitik ſo trübe Erfahrungen geſammelt,
daß es trotz aller Würdigung der engliſchen Freundſchaft die
weitere Entwicklung des engliſch ruſſiſchen Konfliktes in aller Ruhe
abwarten wird. Es wird dies um ſo mehr tun, als dieſer Konflikt
bereits einen ſchweren chroniſchen Charakter angenommen hat und
weder Deutſchland noch Frankreich Englands Standpunkt zu dem

Die iſt ſo deutlich, daß man ſie in London
diesmal nicht mehr überhören kann.

Rückzug Tſchiangkaiſcheks
Telegraphiſche Meldung.)

Tientſin, 11. Juli.
Die Offenſive Tſchiangkaiſcheks iſt zum Stillſtand gekommen.

Tſchiangkaiſchek hat das geſamte Schantunggebiet ge
räumt und ſeine Truppen hinter Hſutſchau zuſammengezogen.Das Vordringen der Nordtruppen bis gegen oſuſſchan wird als

großer Erfolg betrachtet. Wie verlautet, hat die Pekinger Regie
en re nach Nanking ausgeſtreckt, jedoch werden die

usſichten auf einen Erfolg dieſer Friedensbemühungen für ſehr
gering gehalten.

Großfeuer in einem Regierungspalaſt
Berlin, 11. Juli. Nach der Meldung eines Spätabendblattes

iſt im Regierungsgebäude in Santiago de Chile eine

Zuſammenbruch einer franzöſiſchen
Hetze

(Eigene Meldung.)
Berlin, 11. Juli.

Die nach der Beſichtigung der Zerſtörung der Oſtunterſtände
und nach der Annahme des Kriegsgerätegeſetzes im Reichstag
prompt eingeſetzte Hetze des franzöſiſchnationaliſtiſchen Blattes
„Echo de Paris“ gegen Deutſchland iſt kläglich zuſammen
gebrochen. Wie der ſpaniſche Ritter ohne Furcht und Tadel in
den Windmühlen große feindliche Heere erblickte, ſo hat der in
Berliner ausländiſchen und antideutſch eingeſtellten Kreiſen
wegen ſeiner Hetzarbeit gegen Deutſchland beſtens bekannte Be-
richterſtatter des „Echo de Paris“, Herr de Villemus, in harm
loſen Türmen der deutſchen Forſtverwaltung im Oſten, die zur
Ueberwachung von Waldbränden errichtet worden ſind, geheime
Obſervatorien der deutſchen Reichswehr geſehen. Und prompt
hat er ſeinem Blatt telegraphiert, Deutſchland habe eine neue
Verfehlung begangen, Deutſchlands ſchlechter Wille ſei bewieſen,
Deutſchland rüſte ohne Unterlaß. Das deutſche amtliche Dementi
hat die Meldung dieſes famoſen Franzoſen auf das zurückgeführt,

Erhöhung der Reichshilfe für die
Anwettergeſchädigten

Telegraphiſche Melduvng.)
Berlin, 11. Juli.

Das Reichskabinett beſchloß in ſeiner heutigen unter dem
Vorſitz des Reichskanzlers abgehaltenen Sitzung auf Antrag des
Reichsfinanzminiſters, dem Reichsminiſter des Jnnern zunächſt
einen Betrag von zwei Millionen Reichsmark zur Linde-
rung der ſchweren Unwetterſchäden, die weite Gebiete Sachſens
und einige Gebietsteile Preußens betroffen haben, zur Verfügung
zu ſtellen.

Die Aufforderung des ſächſiſchen Kabinetts, in allen Teilen
des Landes Sammlungen für die ſo ſchwer heimgeſuchten Un
wettergebiete zu veranſtalten, hat im Lande einen großen Wider-
hall gefunden. Heute ſind vom Bankhaus Gebr. Arnhold 10 000

Unwefterkatastrophe
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Mark, vom Warenhaus Alsberg 1000 Mark zur Verfügung geſtellt
worden. Außerdem hat der Vorſtand der Landesverſicherungs-
anſtalt Sachſen der Stadt Gottleuba 10 000 Mark und dem ge-
Ka Unwettergebiet 100 000 Mark überwieſen. Wie aus

ew York gemeldet wird, drückt die „Baltimore Sun“ dem deut

Die gefährlichen Holztürme
Man ſieht, daß die in Deutſchland lebenden Franzoſen
es als ihre nationale Pflicht empfinden, überall in
Deutſchland herumzuſchnüffeln, um eventuell „neue

Beweiſe“ gegen Deutſchland zu erlangen.
Dem Herrn de Villemus geſchieht an recht, wenn er jetzt der
Lächerlichkeit der geſamten Oeffentlichkeit preisgegeben iſt, ſchon
lange genug hat ſich gerade dieſer Herr in Berlin durch ſeine,
„den Locarnogeiſt atmende“ Berichterſtattung hervorgetan!

Die Blamage dieſes Franzoſen wird aber natürlich die
nationaliſtiſchen Kreiſe in Frankreich auch weiter nicht daran
hindern, ihre Minierarbeit gegen eine deutſch franzöſiſche Ver
ſtändigung re Es iſt ja ſo bezeichnend, wie überein-
ſtimmend die franzöſiſche Preſſe ſich der Erklärungen des
belgiſchen Kriegsminiſters über die deutſche Reichswehr an
genommen hat, um neues Geſchütz gegen Deutſchlands geheime
Rüſtungen“ aufzufahren, und wie ſie Belgien direkt dazu auf
zuſtacheln verſucht, die angeblichen, ſo wichtigen Dokumente des
Kriegsminiſters zur Kenntnis des Völkerbundes zu bringen, um
damit wieder einmal die deutſche „Hinterhältigkeit“ vor aller
Welt offenbar zu machen. Jndeſſen erweiſt ſich ja auch die Er
klärung des belgiſchen Kriegsminiſters jetzt mehr oder minder
als eine Mache, denn er hat auf die Jntervention des deutſchen
Geſandten in Brüſſel nicht einmal den politiſchen Anſtand be
ſeſſen, die Unterlagen zu nennen, die ſich angeblich in ſeinem Beſitz
befinden. Aber den franzöſiſchen Nationaliſten iſt eben jeder
Vorwand angenehm.was ſie iſt, nämlich auf eine lächerliche Erfindung.
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AUnwetter bei Altenburg

Telegraphiſche Meldung.)
Altenburg, 11. Juli.

Das Altenburger Land iſt von einer ſchweren Unwetter
kataſtrohe heimgeſucht worden. Stundenlang ergoß ſich wolken
bruchartiger Regen über die Stadt und ihre Umgebung. Die
Eiſenbahnſtrecke Altenburg Hof iſt unterſpült worden, ſo daß
der Verkehr eingeſtellt werden mußte. Ganze Straßenzüge wur-
den aufgeriſſen, und die ungeheuren Waſſermaſſen ſtürzten in
die tiefer gelegenen Straßen. Die Feuerwehr mußte ſofort zur
Hilfeleiſtung herbeieilen, um das Waſſer aus den Kellern und
Wohnungen zu pumpen. Der Schaden, der im Augenblick noch
nicht zu überſehen iſt, dürfte ſehr groß ſein.

800 000 Mark Hochwaſſerſchäden
im Harz

Telegraphiſche Meldung.)
Wernigerode, 12. Juli.

Der durch das Hochwaſſer angerichtete Schaden im Harz
wird nach den bisherigen Feſtſtellungen auf 800 000 Mark be-
ziffert. Der im vorigen Jahre angerichtete Schaden belief ſich
auf 300 000 Mark.

Ein neues deutſch-amerikaniſches
Finanzinſtitut

Telegraphiſche Meldung.)
d New-York, 11. Juli.

Von prominenten amerikaniſchen Finanz- und Geſchäfts
kreiſen, darunter auch Harriman, iſt ein deutſch-amerikaniſches
Finanzinſtitut, die „Jnternational Germanic Truſt Compagny“,
gegründet worden. Das neue Finanzunternehmen hat beſonders
die Abſicht, den Ausbau ihrer ausländiſchen und Truſtabteilungen
zu fördern und die fiskaliſche Tätigkeit bei der erwarteten Frei-
gabe der beſhlagnahmten deutſchen Vermögen zu beſchleunigen,
die noch in der Verwaltung der Regierung ſind.

Der Stand der deutſch franzöſiſchen Handelsvertrags

ngen
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 11. Juli.
Die deutſch franzöſiſchen Handelsvertragsverhandlungen wer

den, wie gemeldet wird, in Berlin mit gemäßigtem Opti-
mismus (ſehr umſchrieben! Die Schriftltg.) verfolgt. Es

oſchen Volke die volle Sympathie Amerikas aus und ſtellt gleich-
falls praktiſche Hilfe in Ausſicht.

r

iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die urſprüngliche Abſicht, bis zum
15. d. M. zum Abſchluß zu gelangen, verwirklicht werden kann.
Verhandelt wird rin wie im Gegenſatz zu anderen Mel-

ann, über einen vorläufigen Vertrag über(Weitere Berichte über die Unwetterkataſtrophe befinden ſich aufI uersbrunſt ausgebrochen, durch die das Finanz und das
Juſtizminiſterium teilweiſe zerſtört wurden.

Die Sumetterlinge werden ſchwarz
Artenwandlung in der Großſtadt.

Die Schmetterlingsſammler, Liebhaber und Wiſſenſchafts
profeſſionals, haben in den letzten Jahren eine höchſt merkwürdige

re n die In werden ſchwar z. Jmmerhäufiger findet man in den Jnduſtrieſtädten oder in deren Um
gebung Schmetterlinge, die ihr buntes Farbkleid gegen eine dunkle
düſtere Tracht rer haben. Ja, in manchen Bezirken iſt
die Verſchwärzung der Schmetterlinge bereits ſo ſehr vorgeſchritten,gre dunklen d farbigen Tiere faſt ganz verdrängt

n.

Das kann kein Zufall mehr ſein. Hie und da mag es, ſo wie
beim Menſchen, vorkommen, daß ein Jndividuum aus der Art
ſchlägt. Unter roten Roſen zeigt ſich einmal eine weiße, unter
ſattfarbigen Schmetterlingen tritt einmal ein beſonders heller oder
ein beſonders dunkler auf. Die Wiſſenſchaft erklärt das als Zufall,
als einen Betriebsfehler in den Erbanlagen der Keimzellen.
Gleichwohl ſieht ſie in ſolchen ſprunghaften Abweichungen von der
Norm den Urſprung neuer Arten, zumal dieſe Abweichungen
erbfeſt bleiben.

och nie iſt es aber gelungen, dieſe plötzlich erſcheinenden
Der Gärtner, der neueneuen Formen künſtlich hervorzurufen.

Formen „ſchafft“, tut eigentlich nichts anderes, als auf den Zufall
einer neuen Form in ſeiner Zucht zu warten. Jſt ſie einmal da,
dann züchtet er ſie weiter. Man kann allerdings Pflanzen durch
Zuſätze in den Boden eine andere, neue Farbe ſchenken, aber die
neue Farbe vererbt ſich nicht. Nur das eine, was plötzlich da iſt,ohne jedes Zutun, ar ohne erkenntliche Urſache, läßt ſich erbfeſt

fortzüchten und ergibt die neue Edelraſſe. Die ſprunghaften erb-
e Modifikation einer Art man nennt ſie Mutationen
indet man ſelten auch im Freien, ihr Auftreten iſt ſohin nicht

auf eine beſondere Kultur beſchränkt,
Und ſo deutete man auch die ſchwarzen Abformen der

Schmetterlinge als zufälliges Spiel der Natur, das ſeine
Urſache nicht in Einflüſſen der Außenwelt, ſondern in einer be
ſonderen Konſtellation der Erbanlagen hat. Nun ſind aber die
ſchwarzen Schmetterlinge gar zu häufig geworden, als daß der
Zufall zur Erklärung noch ausreichte. Kommt noch dazu, daß
gerade Jnduſtriezentren das Verbreitungsgebiet der melaniſtiſchen
Jnſekten darſtellen. Der wirkliche Zuſammenhang zwiſchen dem
Schwarzwerden der Schmetterlingsarten und der menſchlichen Jn
duſtrie lag nahe und wurde neueſtens experimentell erwieſen.

Der amerikaniſche Biologe Harriſon konnte tatſächlich ohne

ormen die

Schmetterlinge noch ſattfarbig ſind, alſo dorther, wo noch keine

der letzten Seite.) ein
großen Fabriken ſtehen. Er fütterte ſie mit Blättern aus denſelben
Gegenden und alles blieb beim alten. Alle Generationen blieben
hell und farbenſatt. Das iſt eigentlich der Kontrollverſuch. Jm
Artwandlungsverſuch wurden die Schwietterlinge mit Blättern ge
füttert, die aus Jnduſtriegegenden ſtammten, aus Gegenden, in
denen auch die ſchwarzen Schmetterlinge recht häufig waren. Und
wirklich, im Laboratorium vollzog ſich das gleiche Wunder, wie in
der freien Natur. Wurden Schmetterlinge mit Blättern aus
Jnduſtrieorten gefüttert, ſo wurden ſie bald ſchwarz. Nicht ſofort im
der erſten Generation, ſondern es traten in den Kinder
generationen erſt vereinzelt, bei längerer Fortdauer des Fütterungs-
experiments aber immer häufiger die Mutationen ins Schwarze
auf. Die einmal ſchwarzen Jndividuen vererbten ihre neue Farbe
auf ihre Nachkommenſchaft, ob dieſe nun mit „Jnduſtriebaum
blättern“ gefüttert wurden oder mit „Landbaumblättern“.

Es ſtellte ſich heraus, daß auf den Pflanzen der Jnduſtrie
ſtädte ein feiner Belag von Staub iſt, deſſen Beſtandteile die neue
Schmetterlingsfarbe hervorrufen. Schließlich genügt auch ein Be
ſtreichen der Futterblätter mit Blei und Mangan, um melaniſtiſche
Schmetterlingsformen willkürlich hervorzurufen.

Aus dieſem Forſchungsergebnis erhellt nicht nur, wie weit
der Einfluß des modernen Kulturmenſchen auf die Lebewelt geht,
daß die Jnduſtrie auf alle Pflanzen ihren Belag lädt, der dann
weiterwirkend neue Tierformen hervorruft. Mit der experimentellen
Nachahmung des Artenwandels in der Großſtadt im biologiſchen
Laboratorium iſt darüber hinaus etwas erreicht, was für die Tier-
und Pflanzenwelt ungeahnten Wert beſitzt: das willkürliche Her
vorrufen von Mutationen. Noch hat es keinen praktiſchen Wert,
denn ſchwarze Schmetterlinge dürften nur vernarrte Jnſekten
raritätenſammler beſonders freuen. Prinzipiell iſt aber die Mög
lichkeit gegeben, durch beſtimmte Einflüſſe in ſpäteren Generationen
nützliche neue Tier und Pflanzenmutationen zu „erſchaffen“. Das
Warten auf den gütigen Zufall, auf die Laune der Natur, auf
Züchterglück wird dann durch den zielbewußten, zwingenden Ein
griff bei der Gewinnung neuer Raſſen ſegensreich erſetzt. Es
muß nur der Bann des dogmatiſchen Unmöglich gebrochen ſein.

Harry Liedkte als Sänger. Harry Liedtke, der bekannte
Filmſchauſpieler, bildet ſich zum Sänger aus. Wie aus Berlin
berichtet wird, nimmt er ſeit einiger Zeit Unterricht bei einem be
kannten Berliner Geſangspädagogen, Profeſſor Wilhelm Flamm,
doch beabſichtigt er nicht, die Filmlaufbahn aufzugeben und ſich

n geſagt werden
ahr.

S Wiener Impreſſtonen
von

Harry Erwin Weinschenk.

III. Grinzing.
Zwiſchen krummen Gaſſen, an denen kleine ſchiefe Häuſer

ſinnen, läuft der lächelnde Mond, mit ſpöttiſchem Blick auf die
verſchlafenen Laternen, und die nahen Berge legen ſich ſchützend
um dieſen Ort, r der Alltag den Zauber nicht ſtört, der aus
duftenden Gärten ſchlüpft.

Rot und gelb und grün tropft das Licht aus den Lampions in
verſteckten Lauben und die Bäume flüſtern leiſe im Sommerwind.
Das iſt das ſeltſame Gemiſch dieſer Abende: Zwiſchen Lachen und
Gläſerklingen liegt ein Akkord, der irgendwie melancholiſch ſtimmt,
wie die Weiſen der Schrammeln. Leuchtend ſind die Augen und
das Lachen geht von Tiſch zu Tiſch und der Wein wirft glitzernde
Reflexe. Aber dann plötzlich werden die Lippen ſtumm und die
Blicke ſinnen, wenn ſolch ein Wiener Lied herüberzittert, voller
Zärtlichkeit und Verträumtheit. Und die Köpfe ſenken ſich unmerk
lich und die Finger ſpielen unbewußt mit dem Kelche

Und inzwiſchen iſt der Mond herübergeklettert über die blühen-
den Mauern und blinzelt vergnügt herein und möchte ſein Silber
in das Gold der Gläſer ſchütten und ein Tor ſchreckt im ver
u dem Schlummer, daß ein grünes Blatt langſam auf den Tiſ

uzt.
Und die Zigaretten glühen und in den grauen Rauchwölkchen

taumeln die kleinen Falter und der Glanz in den Augen wird
immer leuchtender. Und die Menſchen, die der Zufall hier auf
ein paar Stunden zuſammenwarf, fühlen ſich verbunden und
reichen ſich die Hände und ſagen Du

Grinzing iſt gedämpfte Fröhlichkeit, weicher Sang und beſchau
liches Trinken. Grinzing iſt Feiertag im Alltag, Erlebnis zwiſchen
Gläſerrand und Lippenſaum

Wenn die Sinne ſich dem Zauber beugen und die Worte ſchwer
werden, trägt das Herz noch immer dieſen Schimmer und wenn
der Motor ſeine Takte hinaushämmert in die ſternenflimmernde
Nacht, geht ein leiſes Echo mit als ſehnſüchtiger Begleiter: Wien
Wien nur du allein

Das neue Drama Hofmannsthals. Hugo v. Hofmannsthal
hat die Bühnenfaſſung ſeines neueſten Dramas „Der Turm
beendet, das zu Beginn der kommenden Spielzeit an den großen
deutſchen Bühnen zur Aufführung gelangen wird. Das Stüd

der Opern oder Operettenbühne zu widmen. Dagegen hat er denjedes künſtliche Färbemittel Schmetterlingsarten erbfeſt ſchwarz
machen. Er bezog ſeine Verſuchstiere aus Gegenden, in denen die Wunſch, ſich vom Konzertpodium aus hören zu laſſen.

behandelt das Schickſal eines polniſchen Prinzen, der aus poli
tiſchen Gründen in der Einſamkeit eines Turmes erzogen wird-
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Halle, 12. Juli.

Zehn Gebote für heiße Tage
I. Stehe früh auf, lüfte zeitig das Bettzeug und ſchließe

ſpäteſtens gegen 7 Uhr früh die Fenſter und Läden.
2. Jm Zimmer laſſe Waſſer in möglichſt zahlreichen flachen

Gefäßen verdunſten.
3. Trage bei Spaziergängen leichte Kleidung und in praller

Sonnenhitze leichte Kopfbedeckung.
4. Beim Trinken vermeide jede Haſt und kühle dich erſt

gehörig ab. Das Durſtgefühl läßt bedeutend nach, wenn man
einen Schluck Waſſer im Munde warm werden läßt.

5. Plötzliche kalte Bäder an heißen Sommertagen können den
Tod zur Folge haben; Abkühlung des Körpers und eine ſchnelle
Abreibung der Arme und der Bruſt ſind dringend erforderlich.

6. Am Abend nach Sonnenuntergang öffne man alle Fenſter
und Türen und laſſe ſie während der Nacht möglichſt offen.

7. Sei vorſichtig mit Speiſen. Leicht verderbliche Speiſen
dürfen nicht der Sonne ausgeſetzt werden.

8. Habe ein beſonderes Augenmerk auf Magen und Wohl
befinden der Säuglinge. Die junge Mutter ſtille nach Möglich-
keit ihr Kind ſelbſt. ſ9. Eingetretene Hitzſchläge ſuche bis zum Eintreffen des Arztes
durch Oeffnen des Kleides und Abwaſchen des Kopfes und
Körpers mit kaltem Waſſer einzudämmen.

10. Gedenke auch der Tiere in der heißen Jahreszeit. Vieh
und auch Kleintiere der brennenden Sonne ſtundenlang auszu-
ſetzen, iſt eine Tierquälerei, wenn dies ohne Not und fahrläſſiglen Man denke vor allem auch an die Vögel in waſſerarmen

Gegenden und ſtelle ihnen Schalen zum Trinken und Baden hin.

Ein Halloren-Becher vermiſßt
Bei dem Feſt der Halloren in „Bad Wittekind“ am vergange

nen Sonnabend iſt den Halloren ein ſilberner Becher ab
handen gekommen. Da anzunehmen iſt, daß der Becher von
einem Feſtteilnehmer in feuchtfröhlicher Stimmung verſehentlih
mitgenommen wurde, wird erſucht, denſelben entweder der Brüder
ſchaft der ren oder der Kriminalpolizei zuzuſtellen.

Der ſilberne Becher iſt 102 Millimeter hoch, koniſch, mit ge
triebenem Fries von Gehängen aus Laub und Ranken. Auf dem
vergoldeten Rand iſt die Jnſchrift eingeſtanzt:

„Der werten Brüderſchaft im Thale allhier verehrt dieſen
Becher zum Ehrentrunk am Tage ihrer Pfingſtfreude mit dem
Wunſch daß Gott alle im Thale redlich Arbeitenden auch dafür
en wolle, ein Freund der Brüderſchaft. Der Pfänner
F. A. Halle, 8. Juny 1775.“

Drei Selbſtmordverſuche
Geſtern nachmittag gegen 2,45 Uhr verſuchte ſich in Ammen-

dorf ein Mann durch Erhängen das Leben zu nehmen. Der
Verſuch mißlang, da der Haken, an dem der Strick befeſtigt
war, aus der Zimmerdecke herausriß. Der Lebensmüde fiel
bewußtlos zu Boden. Die angeſtellten t r
a von Erfolg. Der Grund zu der Tat ſoll Furcht vor Strafe
ein.

Gegen 5,15 Uhr nachmittags verſuchte ſich ein 831jähriger
Mann in ſelbſtmörderiſcher Abſicht mit einem Meſſer die

als ſ zu durchſchneiden. Er brachte ſich drei
itte an der rechten Halsſeite bei, ohne die Schlagader zu

treffen. Der Grund zu der Tat iſt nicht bekannt.
Abends gegen 7,15 Uhr ſtürzte ſich in der Nähe der Gengzmer-brücke ein jähriger Mann in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in die

Saale. Er wurde jedoch von 2 Poſtbeamten, die dort badeten,
aus dem Waſſer herausgeholt und dur-h n
ins Leben zurückgerufen. Der Lebensmüde, der dann von
Krämpfen befallen wurde, wurde mittels Krankenwagens der
Univerſitätsklinik zugeführt.

e

Die täglichen Verkehrsunfälle. Geſtern vormittag gegen
10,15 Uhr wurde in der Gr. Steinſtraße--Ecke Zinksgartenſtraße
ein Mann beim Ueberſchreiten des J von einem
Perſonen Kraftwagen angefahren und zu Boden geworfen. Der
Verunglückte, der einen Rippenbruch und Hautabſchürfungen an
den Händen davongetragen hat, wurde mit dem Kraftwagen der
Univerſitätsklinik zugeführt. Am Nachmittag gegen 2,45 Uhr
wurde am Hettſtedter Bahnhof ein Mann, als er ein durch
gehendes Geſpann aufzuhalten verſuchte, von den Pferden mit-
L rif und am Bein verletzt. Mit Hilfe von zwei Männern

ang es, die Pferde zum Stehen zu bringen. Der GeſchirrWeg der kurze Zeit darauf erſchien, kümmerte ſich nicht um

n J ſondern fuhr unerkannt in Richtung Nietleben da-
von. Um 8,80 Uhr nachmittags wurde in der Bäckerſtraße etne
Radfahrerin von einem ſie überholenden Motorradfahrer ange-
r und zu Boden geworfen. Die Verunglückte erlitt eine
ſtark blutende Kopfverletzung und mußte ſich in ärztliche Behand
lung begeben.

Die wiedergefundenen 2000 Mark. Geſtern abend um
kam ein Kriminalbeamter zu einem Wächter der Wach-

und i ſellſchaft, zu deſſen Bezirk das UfaTheater in der
Leipziger Straße gehört, und erſuchte um Oeffnung des
Thegaters, da ein Beſucher des Theaters ſeine Brief-
taſche mit 2000 Mark Jnhalt verloren hatte. Der
Wächter öffnete und nach kurzer Zeit konnte die Brieftaſche ge
funden und dem Eigentümer ausgehändigt werden.

Beſſere Verpflegung auf den Bahnſteigen. Wie die
Deutſche Reichsbahngeſellſchaft mitteil*, iſt darüber geklagt wor-
den, daß im vorigen Sommer die Bewirtung der die Ferien-
ſonderzüge r Reiſenden durch die Bahnhofswirte

wünſchen übrig gelaſſen habe. Die Deutſche Reichsbahngeſell-
chaft weiſt deshalb die Bahnhofswirte darauf hin, daß die ſtarke

Beſetzung der erienſonderzüge und der dadurch bedingte ſtarkeAndrang an den Erfelſchungehallen auf den Zwiſchenſtationen bei

meiſt nur kurzem Aufenthalt aufmerkſame Vor-
kehrungen erfordere. Vor allem iſt darauf zu achten, daß
der Verkauf an mehreren Verkaufsſtellen auf dem
Bahnſteig und am Zuge erfolgt. Da erfahrungsgemäß die Ferien-
Hydersuge ſtark mit Kindern beſetzt ſind, ſind Obſt, Milch,

neralwäſſer uſw. vorrätig zu halten.
Viel Blumenkohl auf dem Wochenmarkte. Auf dem heuti

a Wochenmarkte war den Hausfrauen eine beſonders günſtige
elegenheit zum billigen Einkauf von Blumenkohl gegeben. Das

ſang ie Angebot wurde denn auch ſehr beachtet, ſo daß wohl
ute auf nicht wenigen Mittagstiſchen ein Blumenkohlgericht

im Vordergrunde der Speiſen geſtanden haben wird. Der
Blumenkohl entſtammte zumeiſt der Erfurter Gegend, ebenſo
waren von dort auch heute Puffbohnen auf den Markt ge

ht worden, die jedoch wenig beachtet wurden, weil ſie hier
arg bekannt ſind. Jm allgemeinen herrſchte auf dem

kte heute eine große Ruhe; ſo etwas wie Ferienſtimmung
g über dem Ganzen, die ſich nach dem lebhaften Verkehr am

Sonnabend umſo ſtärker bemerkbar machte.

Anerkennung. Der Salzſieder (Hallore) Wilhelm Tellerhat am 9. Juli 1927 das Glückwunſch und Anerkennungsſchreiben
des Reichspräſidenten v. Hindenburg für A4ljährige treue Arbeit
im Dienſte der Halleſchen Pfännerſchaft ausgehändigt erhalten.

Halle und Amgebung

aber bewußt zunutze gemacht.
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i Ein böſes Zeichen der Zeit ſind die Meineide,

Der Halloren traditionellen großen Tage ſind vorüber und
für ſie beginnt, ſoweit ſie noch auf dem Felde der Arbeit ſtehen,
wieder der Alltag, der Alltag in den Siedehäuſern der Pfänner-
ſchaft, die mit ihrem Geſchehen verbunden iſt durch Jahrhunderte.
Einſt ſiedeten ſie in den Häuſern am Hallmarkt, nahe der alten
Salzquelle, heute arbeiten ſie in der pfännerſchaftlichen Anlage in
der nsfelderſtraße an der Saale, einer Anlage, die auch heute
ſchon ihre Geſchichte hat.

Ein nicht übermäßig hoher Bohrturm ſteht auf der Seite der
Straße, die der Pfännerſchaft gegenüber liegt. Er fällt nicht eben
ſehr in die Augen, dieſer hölzerne Turm. Mittels Preßluft wird
hier eine Salzquelle heraufgepumpt und der eigentlichen Ge
winnungsſtätte des Salzes durch eine etwa 200 Meter lange
Leitung zugetrieben. Naturgemäß führt die Quelle manches Un
reine mit ſich, das entfernt werden muß. Zu dieſem Zwecke läuft
durch onnene ſalzige Waſſer mit etwa 15 Prozent Salz

r

eine ſinnreiche Kläranlage.

Es iſt ein Kanalgang errichtet, der, etwa 20-25 cm breit, das
Waſſer langſam über eine Länge von 200 m in eine hölzerne
Kandelleitung zwingt! Das ruhige Fließen des Waſſers ver-
urſacht, daß fremde Stoffe allmählich auf den Boden ſinken und
ſich dort anſetzen. Dieſe Anlage genügt noch nicht. Darum
preßt man das Salzquellwaſſer noch durch eine Filtrier-
anlage, die aus Leinwandtüchern, 20 bis 30 an der Zahl, be-
ſteht. Hier werden letzte Staubreſte und Unreinheiten zurück-
gehalten. Das Salzwaſſer iſt für die eigentliche Salzgewinnung
zu verwenden.

Sechs rieſige Pfannen ſind zum Sieden aufgeſtellt. Das ge-
reinigte Waſſer wird nun in eine Pfanne gpleitet, wo es durch
Kohlenfeuerung auf eine gewiſſe Höhe erhitzt wird. Die geſamte
Pfanne iſt bis auf den Roſt aus Holz gebaut, wie überhaupt ein
Uebermaß von Holz in der geſamten pfännerſchaftlichen Anlage
Verwendung geſunden hat. Es iſt hier ein Vorteil des Salzes

Salz hat einmal die Eigenſchaft,

Ein Hausſtreit, der ins Zuchthaus
führte

die bis
weilen aus den nichtigſten Urſachen geſchworen werden. Wird
doch oft genug eine Schwurgerichtsſitzung ganz oder zum größten
Teil von Verhandlungen wegen Meineids ausgefüllt. Und wird
doch von dem Richter jeder Zeuge immer wieder ein dringlich
verwarnt, daß die Mindeſtſtrafe für dieſes Verbrechen ein
Jahr Zuchthaus iſt. Dem Meineid gleich aber iſt die Ver
leitung dazu.

Jns Zuchthaus brachte ſich letzthin auch um einer Gering-
fügigkeit willen die Frau K. aus Merſeburg. Sie e ſich
eines Tages mit dem in dem gleichen Hauſe wohnenden Fräulein
D. entzweit und in ihrem Aerger ihre Widerſacherin mit Kar
toffelſchalen beworfen, vie ſogar bis auf die Serhe flogen.
Aus dieſem Streit entwickelte ſich ein Gerichtsverfahren.
Frau K. merkte jetzt, daß ſie ſchwerlich ein obſiegendes Urteil er
zielen werde, und überlegte, wie ſie trotzdem freigeſprochen wer-
den könne. Sie griff zu dem kräftigſten Mittel. Sie wandte ſich
an zwei andere Mitbewohnerinnen, die damals gerade zu ihren
beſten Freundinnen zählten, und bat dieſe, vor Gericht anzu
geben, daß ſie gar nicht mit Kartoffelſchalen geworfen habe.
Frau K. war ganz erſtaunt, daß die beiden Bedenken
äußerten. Jn den beredteſten Worten wies Frau K. ihre Ein-
wendungen zurück und erklärte, man müſſe es nur verſtehen, in
der Verhandlung ſchlau und raffiniert vorzugehen. Wohin ſolle
es kommen, wenn jeder nach dem Verlangen des Richters die
Wahrheit ſage? Jn dieſem Sinne redete ſie auf die Freun-
dinnen ein und wähnte ſchließlich, das Spiel gewonnen zu haben.

Glücklicherweiſe brauchten die Jene vor dem Amtsgericht
nicht den Eid zu leiſten, denn Frau K. empfand Gewiſſens-
biſſe und bekannte ſich ſelbſt in der Verhandlung ſchuldig.
Damit wäre eigentlich alles gut geweſen. Aber den Zeugen war

es um die im Grunde recht unbedeutenden Gebühren zu tun und
eine von den beiden Frauen ließ ſich dieſe Gebühren auch aus-
zahlen. Weil nun in Geldſachen die Gemütlichkeit aufhört
und wenn es ſich nur un, 6,50 M. handelt war Frau K. tief
entrüſtet, daß die gute Freundin nicht auf das Geld verzichtete.
Und dieſer Groll ſetzte ſich ſo in ihr feſt, daß ſie ſchließlich gegen
jene Frau Anzeige erſtattete, ſie habe ſich zu Unrecht Zeugen-
gebühren geben laſſen. Ein ſolches Verhalten verträgt jedoch die
dickſte Freundſchaft nicht und die Angezeigte erſtattete nun ihrer-
ſeits Anzeige, die eine böſe Wirkung hatte. Frau K. mußte auf
die Anklagebank. Sie beſtritt zwar unter Aufbietung einesgroßen Wortreichtums, die ihr vorgeworfenen Reden geführt zu

haben. Doch ihr Leugnen half nichts. Die Zeugen belaſteten ſie
zu ſehr. Das Gericht verurteilte ſie zu 1 Jahr Zuchthaus.

Halleſche Flugſchüler

Auch in dieſem Jahre befinden ſich vom Flugtechniſchen
Verein Halle (Saale) Mitglied des D. L. V.) zwei Jung-
flieger der Schülergruppe zur Ausbildung als ezeugführer in der Segelfliegerſchule Roſitten. Nach Rü ehe
dieſer Flieger verfügt der Verein über fünf ausgebildete Segel-finaheuüſüſrer, die unſere Stadt Halle im Oktober d. J. bei dem

Mitteldeutſchen Segelflugwettbewerb bei Halberſtadt vertreten
werden. An dem Wettbewerb werden außer der Wettbewerbs-
maſchine „Hallorenſtadt“ noch zwei Schulſegelflugzeuge am Start
erſcheinen. Ein derartiger Wettbewerb findet erſtmalig in
Mitteldeutſchland ſtatt, da die Vereine infolge der hohen Un-
koſten an einer Teilnahme in der Rhön abſehen müſſen.

Zu gleicher Zeit befindet ſich ein Jungflieger der Segel-
fliegergruppe zur Ausbildung als Sportflieger auf einer Sport
fliegerſchule. Er hat bereits eine z chulflüge hinter ſich
und wird nach Ablegung der Prüfung Gelegenheit haben, auf
den hieſigen Vereinsflugzeugen weiter im Training zu bleiben.

StahlhelmKinderfeſt. Der Stahlhelm, Bund der Front
ſoldaten, Bezirk Mitte, feierte am vergangenen Sonnabend beim
Kam. Emil Hecht, „Weinberg“, ſein diesjähriges Kinderfeſt.
Der Wettergott war diesmal außergewöhnlich ungnädig, denn erſandte am Nittag einen waſſerreichen Gewitterregen, der zahl-

reiche Teilnehmer vom Erſcheinen abhielt. Von den in den
früheren Jahren 400-—500 Kindern war trotzdem der dritte Teil
da und ließen ſich durch das unſchöne, naſſe Wetter nicht beirren.
Sie brauchten aber auch ihr Kommen nicht zu bereuen. Kam.
Richard Seifert hatte die Konzertmuſik geſtellt und unterhielt
die Kinder und Erwachſenen auf das beſte. Nachdem am Spät-
nachmittag der Regen nachgelaſſen hatte, kamen alle jungen und
alten Teilnehmer zu ihrem Recht in dem bedeutend erweiterten
Garten. Hier ſah man die einzelnen Gruppen bei den ver-
ſchiedenartigſten Spielen. Onkel Polle mit ſeinem Kaſperle-
Theater war ſtändig umlagert und in Anſpruch genommen. Das
Ponygeſpann kam ebenfalls nicht zur Ruhe, und die Schaukeln
und ſonſtigen Geräte waren dauernd in Tätigkeit. Die Damen
vergnügten ſich beim Preiskegeln, die Herren beim Preis

l
ſchießen. Nach der Preisverteilung wurden die Stocklaternen an
gezündet und alles formierte ſich zu einem Umzuge, voran die

Beim Sieder des Erdkriſtalles
Ein Rundgang durch die Salzgewinnun gsanlage der Halleſchen Pfännerſchaft

zu konſervieren. So ſieht man daher auch dem ganzen Holz
material der baulichen Anlage ein anſehnliches Alter an; die Ober
flächen ſind teilweiſe eigentümlich gerieft, vom Salz angefreſſen,
aber im Jnnern hat das Holz nur Feſtigkeit bekommen.

Jn den Pfannen bilden ſich allmählich Kriſtalle, Salz-
kriſtalle, die ſich vereinigen, bis ſie, zu ſchwer geworden, auf den
Boden des Roſtes ſinken. r iſt eine Pfanne etwa
ſechs Tage im Betriebe. Man läßt das Feuer dann ausgehen
und kann das auf dem Boden ſitzende Salz herausnehmen. Es
werden

täglich etwa 80 100 Tonnen Salz
in allen Pfannen gewonnen. Das Salz kommt dann in einen
Trockenraum, wo es durch die Abgaſe der Feuerung alſo im
rationellen Verfahren getrocknet wird.

Bevor das Salz n die Lagerräume kommt, um verſandt zu
werden, wird es noch gemahlen, um ein möglichſt feines
Material zu bekommen.

Das Viehſalz gleicht dem Speiſeſalz vollkommen. Es
iſt meiſtens als erſtes beim Siedeprozeß gewonnen. Man ſetzt ihm
Eiſenoxyd zu, um es für den menſchlichen Genuß unbrauchbar
zu machen.

Die Salzſiederei beanſprucht eine Menge Feuerungsmate-
rial; naturgemäß wird Braunkohle verwendet, und zwar
dürften bei einer Produktion von 80 Tonnen Salz

täglich 140 bis 150 Tonnen Kohle gebraucht
werden. Die Produktion des Salzes jſt ein Saiſongeſchäft.
Schlachte und Eink it erhöhen entlich den Verbrauch; für
das Viehſalz wird die Sommerzeit wegen der Eisbereitung
die günſtigſte ſein.

Eigentümlich alt muten die Baulichkeiten der Siedeanlagen
der Pfännerſchaft an. Aber ein Ru zeigt doch eine auf
fallende Rationaliſierung in der Betriebsweiſe. So iſt ein Gleich
klang geſchaffen zwiſchen induſtriellem h und einem
Geſchi gewordenen Privileg Halleſcher Bürger ein Gleich
klang, den Halle anderen Städten voraus hat. ek

Kapelle. Bezirksführer Beranek ſprach dann den Teilnehmern,
beſonders den Kindern, ſeinen Dank für das Erſcheinen aus und
beendete das Feſt mit dem Bundeslied.

Darf eine ärztliche Praxis verkauft
werden?

Das Reichsgericht hat in einer Entſcheidung erneut zum
Ausdruck gebracht, daß der Verkauf einer ärztlichenPraxis an ſich nicht gegen die guten Sitten verſioße. Damit

iſt die neuere 7 anerkannt worden, daß eine Sitten
widrigkeit des Verkaufs einer ärztlichen Praxis nur dann an-
r werden kann, wenn der Vertrag den Käufer un ver
ältnismäßig hoch belaſtet, ſo daß er ihn zu beſonders

hohen Einnahmen zwingt. Denn damit wäre das Jntereſſe
der Patienten nicht in dem für den Arzt verbindlichen Maße
gewahrt. Andererſeits wird in der neuen Reichsgerichts-
entſcheidung ausgeſprochen, daß die ärztliche Praxis mit zu den
Erwerbsgeſchäften gehört, deren Verkauf der Geneh
migung des Vormundſchaftsgerichts unterliegt. Das
Weſentliche beim Verkauf einer ärztlichen Praxis bildet das
Maß der Beziehungen und die günſtigen Möglichkeiten
daraus zu erzielender Einnahmen. Man kann alſo nicht ſagen,
daß nach dem Tode eines Arztes nichts vorhanden ſei, was unter
der verkehrsüblichen Bezeichnung „Praxis“ verkauft werden
könnte. Was der Nachfolger unter dem Titel der „Praxis“ ſeines
Vorgängers erworben hat, ſind beſtimmte Grundlagen
und Verbindungen, deren erfolgreiche Ausnützung aller
dings ſeine eigene Sache iſt. Das Reichsgericht hebt noch hervor,
daß dieſelben Geſichtspunkte auch dann gelten müßten, wenn der

zu Lebzeiten des Arztes oder Zahnarztes durch dieſe
erfolgt.

hingeWohlfahrtsbriefmarken. Es wird nochmals ca
markenwieſen, daß die Frankaturgültigkeit der Wohlfahrtsbrie

am 30. Juni 1927 abgelaufen iſt.

Kavallerie Appell in Magdeburg. Am Sonntag, den
14. Auguſt, findet in Magdeburg im Lokale des „Hofjäger“ ein
großer KavallerieAppell, verbunden mit einer Mars-laTour
Feier, ſtatt. Alle Kameraden der ſtolzen Reiterwaffe ſowie alle,
die in Liebe und Treue zum Vaterlande ſtehen, ſind hierzu freund
lichſt eingeladen. Alles nähere durch Kamerad A. Eggert, Kleine
Kloſterſtraße 18 in Magdeburg,

Halleſches SymphonieOrcheſter. Wegen Erkrankung des
Kapellmeiſters Benno Plätz werden die Konzerte in Wittekind und
im Zoologiſchen Garten in dieſer Woche abwechſelnd von Konzert-
meiſter Franz Witek und Kapellmeiſter Leo Schönbach dirigiert.
Heute, Dienstag, 4 Uhr Nachmittags Konzert, abends 8 Uhr
italieniſcher Opernabend (Leitung: Leo Schönbach). Morgen,
Mittwoch, 347 Uhr ſhmphoniſche Morgenmuſik. Kompoſitionen von
L. van Beethoven. Nachmittags und Abend- Konzert unter Mit
wirkung des Kammervirtuoſen Louis Kümmel (Cornet a piston).

„Saalſchloßbrauerei“. Die beliebten MittwochsPark-
konzerte bei freiem Eintritt nehmen ihren Fortgang. Für Mitt-
woch abend iſt ein großes Konzert in Form eines venezianiſchen
AbendFeſtes angeſetzt. Außer der Prachtillumination des ge
ſamten Konzertparkes ſind neue Lichteffekte geſchaffen worden.
Der Abendball findet ſowohl im großen Feſtſaal, als auch im
Pavillon ſtatt.

Weinberg. Mittwoch nachmittags und abends, zwei große
Konzerte mit Schlachten-Feuerwerk. 8 Uhr Tanz.

PDereinsnachrichten

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle
Kam. Rich. Haſe, Adolfſtraße 12, iſt verſtorben. Beerdigung

Mittwoch, den 13. Juli, nachmittags 1,80 Uhr auf dem Gert n
Friedhof. Antreten der Ortsgruppe 1,15 Uhr vor dem Haupt
eingang.

Wetterberisht
Wetterdienſt der „Halkeſchen Keitunge. (Rachdruck verboten.)

Eigener Vrahtberlcht unkerer Schriftleltung.
Ausſichten für Mittwoch: Meiſt heiter und wärmer, in den

Mittags und Abendſtunden Neigung zu lokalen Gewittern.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann (sbeurlaubt).

Chef vom Dienſt: Harry Erwin Weinſchenk.
Verantwortlich für Politik i. V. Dr, Hans für Lokales

Feuilleton und Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk; für Volkswirtſchaft
und Sport: Dr. Hans Henningſen; für Mitteldeutſchland und den allgemeinen
Teil: Dr. HansUlrich Reinice. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten; ſämt
lich in Halle. Sprechſtunden der Schriftleitung: irre 12 bis1 Uhr, übrige Schriftleitung 11--12 Uhr. erliner Schrift
le itung: Berlin 6W 61, Blücherſtraße 12. Leitung Alfred W. Kames.



Täler des
Sthreckensbilder aus dem ſüchſiſchen

Kataſtrophengebiet
(Sonderbericht unſeres W. H. Korreſpondenten.)

(Nachdruck verboten.)

Vor Berggießhübel wandert ein weißhaariger Alter barfuß
durch verſchlammte Gärten, die Hoſen über und über voll
Schmutz, ein naſſes Hemd über dem hageren Leib, ſo ſtochert er
im tiefen Dreck. Wir halten und fragen ihn, was er ſuche.
„Jch ſuch mei Häuſel!“ kommt es tonlos von den weißen
Lippen. Der Mann iſt wahnſinnig geworden. Wenige Stunden
ſpäter öffnet ihm die Landesheilanſtalt Schloß Sonnenſtein ihre
Pforten, Frau, Sohn, Schwiegertochter, ſechs Enkelkinder in
einer Nacht verloren, das war ſein Schickſal geweſen, das den
Geiſt umnachtete.

Jammers
zwiſchen hatten die Waſſerfluten, die meterdicke Baumſtämme,
Mauerſtücke, Hausgerät, Leichen und Tierkadaver mit ſich
führten, die Giebelwände des Hotels zum Einſturz gebracht.

Die Hälfte der Bewohner iſt obdachlos.

Nur ein Nahrungsmittelgeſchäft iſt im Städtchen vorhanden. Es
gibt kein Waſſer, kein Gas, kein elektriſches Licht. Die Leichen
wurden nach der Totenhalle gebracht, die ſelbſtverſtändlich bald
nicht mehr ausreichte. Dann wurden ſie in die Turnhalle und
ins Rathaus gelegt.

Ein erſchütterndes Bild in der Bahnſtation Neundorf. Hier
hat man auf kleinen Wägelchen, mit grünen Zweigen ausgelegt,
die Toten hergefahren. Auf Tiſchen und in dem mit Stroh aus-
gelegten Warteraum lagen ſie. Viele Frauen, Männer und ein
Kind. Verſtört ſitzen Kinder auf den Stufen der Häuſer. Traurige
Geſichter.

Trüb iſt es uns zu Mute, als wir die Täler des Jammers
verlaſſen. Und die bange Frage drängt ſich uns auf: Wird es

Turnen Spiel und Sport
Zweites Thüringiſches Kreisfrauen

turnfeſt
Es war ein glücklicher Gedanke, vom 8. bis 11. Juli 1927

Bad Blankenburg in Thüringen, die köſtliche Perle im grünen
Herzen Deutſchlands, als Feſtſtadt zum 2. Thür Kreisfrauenturn-
feſt auszuerſehen. Die Turner und die Bevölkerung hatten ſich
die erdenklichſte Mühe gegeben, das Feſt der Turerinnen zu einem
großen Erlebnis zu geſtalten.

Der Begrüßungsabend im Kurhaus Löſcheshall, zu
dem Gewitter in machtvoller Weiſe herabdröhnten, war zahlreich
beſucht und gab dem Feſte einen glänzenden Auftakt. Begrüßungs-
anſprachen und turneriſche Vorführungen von Vereinen des heimi-
ſchen Saalegaues bildeten den Hauptteil. Jzn Auftrage der
Deutſchen Turnerſchaft war der Vorſitzende der bahriſchen
Turnerſchaft, Studienrat Krauß-München, Gaſt der Thüringer.
Auch Fachwarte anderer Turnerkreiſe waren Anweſend. Kreis-
vertreter Henſchel übernahm mit vortrefflichen Worten die
Leitung des Feſtes.

e hekeehe

Die traurigen Ueberreſte des ſchönen neuen Kurhauſes in
Berggießhübel.

Die Anwetterkataſtrophe im Erzgebirge
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Etwa 100 Meter von d
beiden Waggons gegen ein Haus geworfen, das durch dieſes

er Station Glashütte wurden die

Hindernis vor der Zerſtörung bewahrt wurde.

In einer Stube war ein Arbeiter mit ſeinem jährigen
Kinde von den Fluten überraſcht worden, die innerhalb zehn
Minuten von 1,60 Meter auf 4 Meter anſchwollen.

Das Waſſer ſtand ihm bis an den Hals.
Sein Weib war bei Nachbarn und wurde gerettet. Er aber hatte
das Kindchen aus der Wiege geriſſen und hielt es empor, ſolange
ſeine rin reichten und die Liebe zu dem Kind gab ihm
übermenſ v räfte. Aber das Ende ließ ſich nicht aufhalten.
Der Arm er g 7 Bis die Retter kamen, verging mehr als
eine Stunde. er Mann war noch bei klarem Verſtande. Feſt
an ſich recht hielt er das Kind, das in ſeinen Armen ertrunken
war. Nun ſitzt er am Bette ſeiner Frau, die von einem ſchweren
Nervenfieber gepackt wurde. Er hat alles um ſich vergeſſen, auch
das Getöſe der Wogen um ihn her. Nur die Schreie ſeines
ertrinkenden Kindes wird er ſein Leben lang nicht aus den Ohren
bannen können.

Jm Vorzimmer eines Rathauſes ſitzen zwei Frauen. Sie
gehören noch zu den Glücklicheren, denn ſie haben wenigſtens das
Leben gerettet. Sie ſind barfuß und in ſchlechtſitzenden Kleidern.
Sie haben zu Hauſe nichts mehr als ein paar feuchte und ein
geſtürzte Mauern und, von der Nachbarin betreut, ein Kind mit
einem Hemde. Gärtnerei, Laden, Wohnung, Einrichtungsgegen
ſtände, alles vernichtet. Die Kleider ſind von freundlichen Helfern
geliehen. Jhr Geld ſchwimmt irgendwo im Schmutze, ihre Nah
rungsmittel ſind mit Schränken und Töpfen davongeſchwommen.
Sie wollen die erſte Hilfe. Verworren erzählen ſie, was ſie erlebt.

Sieben Minuten vor drei Uhr nachts kommt die Flutwelle.
Das Haus wird von allen Seiten umfaßt. Waſſer dringt
durch die Fenſter und ſteigt mit raſender Geſchwindigkeit

im Raum empor.
Raſch das Kind aus dem Bett. War es die Nachbarin, die ihr
das Licht im letzten Augenblick aus der Hand nahm? Sie weiß
es nicht. Gewaltig ſtemmt ſie ſich gegen die Türe, die ſie allein
nicht aufbekommen hätte. Von draußen wird geholfen, und ſie
iſt gerettet, ihre Habe verloren.

Der Laie kann es nicht faſen, wie ſo ungeheure Waſſer-
maſſen in kürzeſter Zeit zuſammenkommen können. Wenn man
aber hört, daß in Heidenau, das noch am Rande des Un-
wettergebietes liegt, auf den Quadratmeter Boden nicht weniger
als 53 Liter Waſſer niedergegangen ſind, dann wird der Dprian
der Kataſtrophe verſtändlich. Da die Täler ſehr ſchmal ſind un
das Waſſer nach den Seiten keinen Ausweg fand, ſetzte ſich die
Gewalt der Waſſermaſſen faſt unvermindert vom Punkte des
Entſtehens bis an die Mündung fort. Bei der überraſchenden
Schnelligkeit war es den Bewohnern der oberen Orte vielfach
nicht mehr möglich, ihre Wohnung zu verlaſſen.

Wohl am ſchwerſten iſt von dem Unglück das liebliche Berg-
ſtädtchen Berggießhübel betroffen worden.

Etwa die halbe Stadt iſt zerſtört.
Faſſungslos ſteht man vor den gigantiſchen Trümmern, durch
die ſich immer noch die ſchmutzgelben Fluten des ſonſt ſo harm
loſen Gottleubabaches wälzen. Jmmer und immer wieder werden
geborgene Leichen von der wackeren Reichswehr vorbeigetragen,
ein Anblick, der auch dem härteſten Menſchen die Tränen in die
Augen zwingt. Die Leute ſtehen ſtumm in Gruppen beiſammen,
ſie geben auf meine Fragen ohne ſichtliche Erregung bereitwillig
Auskunft. Plötzlich wenden ſie ſich weg und brechen in ſtilles
c aus. Alles, was den ungeheuren Waſſermaſſen in den

am, wurde weggeriſſen, ganze Häuſerreihen
brachen zuſammen und verſankenin den Fluten.
Binnen zwei Minuten ſtieg das Waſſer hier vier Meter hoch. Die

Bewohner ertranken in den Betten oder wurden noch lebend aus
den zuſammengebrochenen Häuſern geſpült. Leute, die an ge
ſern Stellen ſtanden, ſahen gräßliche Szenen. Die Leichen

ingen meiſt im Geäſt und haben entſetzliche Wunden. Jm Hotel
„Zum ſächſiſchen Hof“ befanden ſich vierzig Perſonen. Sie

ten ſich in die höhergelegenen Etagen flüchten und haben
dann ſchließlich die ganze Nacht auf dem Dache geſeſſen. Jn-

möglich ſein, allen, die ihre Exiſtenz verloren, eine neue gründen
zu helfen Möchten ſich doch recht viele Menſchen finden, die mit
offenen Händen dies grenzenloſe Elend lindern helfen!

Ueberſchwemmungen auch in Berlin
Berlin, 11. Juli.

Berlin ſtand heute nachmittag im Zeichen ſtundenlangen Ge
witterregens, der vor allem in den ſüdlichen und weſtlichen Teilen
Berlins große Ueberſchwemmungen verurſachte. Jn tiefer ge-
legenen Straßen ſtand das Waſſer bis zu einem Meter hoch, ſo
daß die Feuerwehr viel Arbeit hatte, ehe eine große Anzahl von
Kellerwohnungen von dem eingedrungenen Waſſer wieder befreit
werden konnte. Unter den Ueberſchwemmungen hat beſonders der
Flughafen Tempelhof gelitten. Auf dem betonierten Startplatz
ſtand das Waſſer vierzig Zentimeter hoch, ſo daß die Flugzeug-
paſſagiere mit den Autobuſſen der Lufthanſa bis zur Kabine
herangefahren werden mußten. Jn gleicher Weiſe hatten die
landenden Flugzeuge unter dieſer Ueberſchwemmung zu leiden.

Erdbeben in Paläſtina
Zahlreiche Tote und Verletzte.

London, 12. Juli. Nach Meldungen aus Jeruſalem
wurde Paläſtina von einem Erdbeben heimgeſucht, durch das
beſonders in Nablus großer Schaden angerichtet wurde. 31 Per-
ſonen wurden getötet und über 100 verletzt. Jn den
Dörfern der Umgebung von Jeruſalem wurden acht, in Jerichow
drei Perſonen getötet, in Jeruſalem ſelbſt zahlreiche Perſonen
verletzt. Jn den Bezirken Jaffa und Haifa verurſachte das Erd-

beben ebenfalls großen Schaden.

Rieſenwaldbrand in Bosnien
Belgrad, 12. Juli.

Jn der Nähe des königlichen Jagdſchloſſes bei Han-Pijeſak
ſtehen ungeheure Waldkomplexe in Brand. Der bis
jetzt angerichtete Schaden wird auf 200 Millionen Mark
geſchätzt.

Berlin, 12.. Juli.
Nach Morgenblättermeldungen hat der Waldbrand in

Bosnien zahlreiche Todesopfer gefordert. Ueber
150 Familien wurden obdachlos. Von der Arbeiterkolonie in
Hankram wurden allein 90 Perſonen vermißt. Der Brand dehnt
ſich über 48 Quadratkilometer aus.

Tödliche Zigeunerſchlägerei im Berliner Uorden

Berlin, 12. Juli. Jn Heinersdorf im Norden Berlins
kam es in der vergangenen Nacht zu einer blutigen
Schlägerei zwiſchen Mitgliedern einer großen Zigeunerbande,
die ſeit einiger Zeit dort hauſt. Ein junger Burſche von 18 Jahren
ging auf einen Familienvater von ſieben Kindern los und ver-
wundete ihn derartig, daß er im Krankenhaus bald darauf ver
ſtarb. Die Frau des Getöteten übte Rache, indem ſie den Jungen
mit einer Schere erſtach.

Der Brandſtifter des Theaters in Neuſtrelitz aufgefunden
Die Staatsanwaltſchaft aus Neuſtrelitz, die am Sonntag den
Bäckerlehrling Geiſtler, der am Sonnabend ein dem Amte Strelitz
gehöriges Wirtſchaftsgebäude angezündet hatte, vernahm, brachte
den Täter zu einem umfangreichen Geſtändnis ſeiner ſeit Jahren
verübten Brandſtiftungen. Geiſtler geſtand ſogar zu, das Neu
ſtrelitzer Theater in Brand geſetzt zu haben, widerrief dieſes Ge-
ſtändnis jedoch bald darauf. Die Ermittlungen werden ergeben
müſſen, ob Geiſtler tatſächlich der Brandſtifter des Theaters in
Neuſtrelitz war. Es ſtellte ſich bei der Vernehmung weiter heraus,
daß Geiſtler vier Gebäude im Laufe der letzten Jahre angezündet
hat und an zwei Stellen Brandſtiftungsverſuche unternommen hat.

Der erſte Feſttag. Der Sonnabend war vom Wetter
weniger begünſtigt. Dem Sturme am Vortage fiel auch das Feſt-
zelt zum er. Ueber 2800 tteilnehmer:nnen waren in den
Voranmeldungen t 900 Wettkämpferinnen be-
traten zur Austragung der zahlreichen Kämpfe die vorzüg-liche Kampfoahe des V. C. (Verband der Turnerſchaften
auf den deutſchen Hochſchulen)

Ergebnis des 1. Tages. Neunkampf der Turnerinnen:
361 Wettkämpferinnen, 181 Siegerinnen. 1. Siegerin Ellh Liſchke,
M. T. V. Erfurt, 149 Punkte; 2. Siegerin Charl Geißler. M. T.V.
Vater Jahn, Zeitz, 147 Punkte; 8. Siegerin Frida Günther, MT.
Gera, 142 Punkte. Vierkampf: Lotte Freitag, To. Weimar,
84 Punkte. Schlagballweitwurf: Johanna Göckler, To.
Frieſen, Naumburg, 86,55 Meter. Kugelſtoßen: Ella Frank,
Tv. Jahn, Schmalkalden, 8,831 Meter. Hochſprung: Gretchen
Köhler, Tv. Wenigenjena, 1,43 Meter. Diskuswurf: 1. Frl.
Schellenbevger, To. See erchek 75
wurff: Lotte Schwanz, T.-G. Mühlhauſen, 28, eter. Weit-f To. Weimar, 4,92 Meter. 4X75-ſprung: Lotte Freitag, er T.-G. Mühlhauſen, 42,4 Sek. 4X100-Meter-Staffel: K. To. Halle, 56,5 Sek. 100-Meter-
Lauf: Lotte Freitag, To. Weimar, 12,9 Sek.

Die weiteren turneriſchen Uebungen mußten am Nach
mittag infolge des Regenwetters abgebrochen werden. Die Feier
tunde am Abend war von deſto en Wetter begünſtigt. Die

vgruine Greifenſtein in herrlicher Beleuchtung war zur Hebung
einer feierlichen Stimmung wie geſchaffen. Die Rede zur Feier-
ſtunde, der menſtoß und die Feuerſprüche der einzelnen Gaue
ſtellten ein mächtiges Bekenntnis der deutſchen Frauenturnſache

zu unſerem deutſchen Vaterlande dar. Die Worte des Gauver-
treters Gerög rshauſen ein großes, heiliges Deutſch
tumsGelübde werden noch I in den Herzen aller
Hörerinnen nachhallen. Der geſchloſſene Rückmarſch mit rot
weißen D. T.-Papierlaternen und die Anſprache des Kreisver-
treters auf dem Marktp eine ſcharfe Kampfanſage gegen
den Untergrabungsverſuch des Frauenturnens in Bayern ließ
den erſ en Tag ausklingen.

Der zweite Feſttag. Herrliches Wetter. Turneriſcher
Großkamp im Frauenturnen. Reger Tu trieb vom

orgen an. Eine ſtattliche Zahl Zuſchauer umſäumte
en Turnplatz. D'e Bevölkerung Blankenburgs zeigte regſte

Teilnahme. Die in heller Freude und turneriſcher Begeiſterung
durchgeführten Kämpfe bedeuten einen Sieg auf der ganzen
für das thüvingiſche Frauenturnen. Der Feſtzug war ein impo
ſants Schauſpiel an Straffheit und Diſziplin und ein unbvberlöſch
bares Zeugnis, daß das Frauenturnen in der D. T. noch einen
ungeahnten Aufſchwung zu nehmen verſpricht.

Der Nachmittag war für das Schauturnen beſtimmt. Die
Volkstänze nach dem Einzuge des Feſtzuges boten wie die Gau
und Vereinsgruppen im Feſtzuge ſelbſt ein farben iges Bild.
Die Endſtaffeln geitigten ſpannende Kämpfe, ebenſo r die
Scherzſtaffeln der Jugendturnerinnen. Die Gemeinübungen an
den Schwebekanten waren mit ſchwierigen Uebungen beſetzt
Gau-, Vereins und r r 1 und vor allem die allge
meinen Freiübungen von rund 1400 Turnerinnen waren in der
Maſſe und in der Ausdrucksweiſe überwältigende Muſterleiſtungen.

Staatsminiſter Dr. Leutheußer Weimar beehrte die
Veranſtaltung durch ſeinen Beſuch und bekundete damit erneut
ſein reges Jntereſſe für die vaterländiſchen Beſtrebungen der
D. T. Bei der Siegerfeier entbot der Kreisvertreter herzliche
Glückwünſche an die Siegerinnen. Nach Abſingen des Deutſch
landliedes übernahm der Kreisoberturnwart G. Albert, der tur
neriſche Schöpfer der Veranſtaltung, die Verleſung der Rangfolge
Das 2. Thür. Kreisfrauenturnfeſt klang aus mit einem Konzert
auf dem Marktplatze.

Ergebniſſe der Schlußkämpfe (Sechs und DreiKampf de
Jugendturnerinnen): Scherzſtaffel der Jugend
turnerinnen, 8 Turnerinnen Tv. Weimar, 15,4 Sek.; 4 Turn
rinnen To. Apolda 88,4 Sek.; Fechter: 1. Jrmgard Körb
T.-Bd. Weimar, 39 Punkte. Freundſchafts-Fauſtballſpiel:
Apolda--Mtv. Altenburg 28 56 für Altenburg.
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Aufgaben und Forderungen
der Bauinduſtrie

5 Von Shyndikus Dr. Stoffel, Halle (Saale).
Schluß.

Jm engſten Zuſammenhang mit dieſen rein wirtſchaftlichen
Forderungen und Aufg.ben ſtehen die ſozialpolitiſchen.
Die Löſung der ſozialen Frage iſt heute nicht ſo ſehr in die Hand
der Arbeitgeber und auch nicht der Arbeitnehmer. gelegt, denn
vielmehr in die Tätigkeit der Parlamente. Die Tendenz der Ge
werkſchaften ging in der Vorkriegszeit dahin, Selbſthilfe zu üben,
heute ſind Staat und Geſetzgebungsapparat, wenn nicht aus
ſchließlich Untertan, ſo doch bis zu einem ſehr geſteigerten Grade
Diener gewerkſchaftlicher Pläne. Die große politiſche Zerriſſen
heit unſeres Volkes hät dahin geführt, Deutſchland zu einem
Fürſorgeſtaat zu machen, in dem die Gewerkſchaften in der
Geſetzgebungsmaſchine die beſte Verfechtung ihrer Jnkereſſen
gefunden haben. So hat ſich auch die Stellung des Unternehmers
in ſeinem Betriebe verſchoben, indem er heute zwar die Ver-
antwortung voll zu tragen hat, im übrigen aber nur Beauf-
trägter iſt.

Um überhaupt den Frieden im Baugewerbe ſicherzuſtellen,
mußte das Inſtrument eines R. T. V. herhalten. Während das
Baugewerbe jahrelang rin tarifloſem Zuſtand lebte, mußte es ſich
im März dieſes Jahres zum Abſchluß eines R. T. V. entſchließen,
um damit den. gemeinſamen Nenner für ein gegenſeitiges Ver
ſtändnis zu ſchaffen. Dabei iſt beſonders zu betonen, daß die
Zeit des tarifloſen Zuſtandes ſtändig von Verhandlungen über
einen Vertrag erfüllt war, der aber an dem zähen Widerſtand der
Unternehmer ſcheiterte, die keinen R. T. V. ohne Zugeſtändniſſe
in der Arbeitszeitfrage abzuſchließen bereit waren. Dieſes
Hindernis iſt ja im allgemeinen nun durch die Geſetzgebungs-
maſchine wieder einmal glücklich beſeitigt.

Die Auswirkung der Arbeitszeitnotgeſetzgebung
bedeutet einen Eingriff in die weſentlichſte Produktionsgrundlage
der geſamten deutſchen Wirtſchaft. Wenn für die Regierung
lediglich eine Vereinbarkeit der deutſchen Arbeitszeit mit dem
Waſhingtoner Abkommen Ziel der Regelung war, ſo liegt hierin
die Gefahr, daß für die deutſche Wirtſchaft zu der Belaſtung
durch den Dawesplan und der Kapitalentblößung dem Ausland
gegenüber auch in der Frage der Arbeitszeit eine Erſchwerung
hinzukommt.

Wie wirkt ſich die neue Geſetzgebung auf das Baugewerbe
aus? Jn den letzten Jahren hatte die Mehrarbeit erheblich zu
genommen. Es war, bereits angedeutet, daß an der Frage der
Arbeitsgzeit der Abſchluß eines R. T. V. jahrelang ſcheiterte, auch

er gegenwärtige R. T. V. beſagt über dieſen Punkt nichts, weil
die Gewerkſchaften im Wege des Tarifvertrages weder zu Zu
geſtändniſſen zu bewegen waren, noch je dazu bereit ſein werden.
Der Entwurf des Arbeitsſchutzgeſetzes hat allerdings das
„Saiſonprinzip“ anerkannt, er tſtriezweige, die regelmäßig zu gewiſſen Zeiten des Jahres
Arbeitsausfälle erleiden, dieſe innerhalb von 12 Monaten in der
Weiſe nachholen können, daß im Jahresdurchſchnitt eine Arbeits
zeit von 2400 Stunden nicht überſchritten wird. Die Regelung
ſieht der' Geſetzentwurf im einzelnen nicht vor. ſondern verweiſt
hier wieder auf das Jnſtrument des Tarifvertrages. Nachdem
inzwiſchen das Arbeitszeitnotgeſetz in Kraft getreten iſt, iſt mitwie dedung des Arbeitsſchutzgeſetzes kaum e

r

einer baldigen Verabſchi
rechnen. Es iſt aber ein unhaltbarer Zuſtand, daß JahrJahr vergeht, ohne daß eine dem Sajſoncharakter der Bautätigkeit
angevaßte Arbeitszeitregelung durchgeführt wird. Die Spitzen

te vom 15. April
bis 15. November die Zukaſſung einer neunſtündigen Arbeitszeit
auf der geſetzlichen Baſis beim Reichsarbeitsminiſterium be
antragt. Auch bei dieſer Regelung der Arbeitszeit wird ein
Jehresdurchſchnitt von 2400 Stunden noch nicht einmal erreicht.
Allein durch den Froſt wird die Bautätigkeit in allen Gegenden
des Reiches in jedem Jahr mindeſtens für einen vollen Monat

Das bedeutet bei 25 Arbeitstagen im
Monat ſchon einen Ausfall von 200 Arbeitsſtunden.

Wir verlangen für 7 Monate an Stelle der achtſtündigen
die neunſtündige Arbeitszeit. Wir fordern alſo nur
175 Mehrſtunden, alſo kaum mehr als die Hälfte des tatſächlichen
Ausfalls. Wir müſſen dom Reichsarbeitsminiſter fordern, daß er
auf die gegebenen Verhältniſſe Rückſicht nimmt. Es iſt dringende
wirtſchaftliche Notwendigkeit, daß alles getan wird, um das Bauen
zu verbilligen: Ein weſentliches Hindernis für die Verbilligung

Bauens iſt es aber, wenn die Möglichkeit fehlt, die günſtige
Bauzeit auszunutzen und wenn ſich dadurch die Bauzeiten für
die einzelnen Bauwerke zu lange hinziehen. Der Bauherr iſt
heute im weſentlichen auf Kredit angewieſen. Er hat infolge
deſſen großes Intereſſe daran, möglichſt ſchnell in den Genuß des
Ertrages zu kommen, der aus dem zu errichtenden Bauwerk zu

Die Abkürzung der Bauzeit verringert die Be
laſtung, die die Verzinſung des aufgenommenen Kapitals mit
ſich bringt; die längere Sommerarbeitszeit trägt alſo, da ſie
ſchnellere Fertigſtellung der Bauwerke ermöglicht, zur Ver-
billigung bei.

Dieſe Verhilligung bedeutet gleichzeitig einen Anreiz zur
Erteilung von Bauaufträgen. Die Bautätigkeit wird alſo er
weitert und damit wird die Arbeitsloſigkeit im Baugewerbe
verringert!

Wie ſo oft, ſo hat auch gerade in letzter Zeit die Lohn-
politik des Baugewerbes wieder den Gegenſtand leb

r Verhandlungen und ebenſo lebhafter Kritik gebildet. Die

kraft der Arbeitnehmerſchaft zu verbeſſern. So war es denyse nur
allzu natürlich, daß die Verhandlungen des von unſerer Wirt
ſchaftsgruppe ſelbſt eingeſetzten Haupttarifamtes und deſſen Ein
ſtellung auf die vorerwähnte Haltung des Reichsarbeitsminiſters

Bedacht nahmen. Während an ſich bei einer 10prozentigen Miets-
ſteigerung im Durchſchnitt erſt eine Lohnſteigerung von 1 bis 2
Prozent gerechtfertigt war, ſind doch bei allen Wirtſchaftsgruppen,
ſo auch im Baugewerbe, neue Abſchlüſſe mit höheren Prozent-

Wenn ſich auch ſelbverſtändlich die Arbeitgeber
berechtigten Forderungen nicht widerſetzen werden, ſo muß deren

Erfüllung doch in einem gewiſſen Zuſammenhang mit der Wirt-
ſchaftlichkeit der Betriebe ſtehen, für die der Lohn ein Ausdruck

Für den Wohnungsbau 1927 ſoll in ſtarkem Maße
der private Kapitalmarkt herangezogen werden, berück
ſichtigt man aber die an den Kapitalmarkt von anderer Seite
oheten Anſprüche, ſo verringert ſich die Hoffnung auf einen
otten Wohnungsbau erheblich. Eine wirkliche Bau

konjunktur kann aber überhaupt erſt als vorhanden
an geſprochen werden, wenn vor allen Dingen die Bau
tätigkeit, die von der Privat wirtſchaft finan-

iert wird, richtig in Gang kommt. Dieſer Teil des
Baumarktes iſt aber in der Kriſe des Jahres 1926 am ſtärkſten
mitgenommen.
Wie oft iſt nicht ſchon ein größeres Verantwortungsgefühl für

die Lohnpolitik gefordert worden, ſo daß man ſich ſchämt, ſolche

Val. Nr. 1604 der „Halleſchen Zeitung.

ſpricht klar aus, daß Jndu

Beilage zur Halleſchen Seitung
Gemeinplätze wieder anſprechen zu müſſen. Aber Fürſorge beſiegt
immer wirtſchaftliche Erwägungen, das geht ja nicht zuletzt auch
wieder aus dem Ausbau der Erwerbsloſenfürſorge zur Erwerbs-
loſenverſicherung hervor, die Belaſtung trifft wieder die Jndu
ſtrie, wobei das Reich, das zunächſt den Unterſtützungsanſpruch
auf 26 Wochen feſtgelegt, dann in beſonderen Fällen auf
39 Wochen erweitert und durch die dann einſetzende Kriſenunter
ſtützung ergänzt hat, die Mittel für letztere durch Be
willigung von Darlehn aufbringt! Auch die Novelle
zur Jnvalidenverſicherung erhöht die Fülle
der ſozialen LaſtenDie Arbeitgeber unſeres Wirtſchaftszweiges erkennen reſtlo
die Notwendigkeit ſozialer Fürſorge an, ſie wünſchen aber eine
Anpaſſung des ſozialen Etats für die zu löſenden ſozialen Auf-
gaben an die Volkswirtſchaft.

Was weiter die Heranbildung eines tüchtigen Fach-
arbeiterſtammes betrifft, ſo hat die Bauinduſtrie es ſich
zur beſonderen Aufgabe gemacht, der Lehrlingsaus-
bildung ihre ganzen Kräfte zu widmen.

Die Wiedererſtarkung Deutſchlands hängt zu erheblichem Teil
von der Löſung der ſozialen Frage ab, wir alle dürften
hier wohl ein gemeinſames Feld gleichgerichteter Betätigung
haben, denn an dem Wiederaufſtieg der deutſchen Wirtſchaft mit
zu arbeiten, muß Aufgabe und Forderung jedes ſein, der ſich
berechtigt Deutſcher nennen will. Jſt dieſe Geſinnung Gemeingut
geworden, ſo kann es eigentlich an der erlöſenden Tat nicht
fehlen, wenn nur einmal alle die, die in erſter Linie die Ver
antwortung für unſere Wirtſchaft haben, aufrecht ſich zu einem
nationalen Programm im Jntereſſe der Allgemeinheit bekennen.
Jch habe die Ueberzeugung, daß im Laufe der Jahre in wechſel-
ſeitigem Verſtändnis aller ſchaffenden Kräfte Anſere Wirtſchaft
einen Aufſtieg erleben wird. Grundlage dafür iſt aber, daß zu
nächſt einmal die, die ohnehin miteinander verbunden ſern ſollten,
von dieſem Geiſte beſeelt ſind. Die Arbeitgeberverbände ſind nicht
allein Schutz- und Trutzbündnis gegen die Arbeitnehmer, ſie
wollen ihre Aufgabe im Gegenteil in einer Betätigung für die
Arbeitnahmer, für die Geſamtheit des Volkes erfüllen.
wollen ein Stück Kulturarbeit leiſten, ſie können dies aber nur,
wenn beſonders in der von uns vertretenen Wirtſchaftsgruppe von
allen Auftraggebern die dargebotene Hand zu gemeinſamer
urr miteinander für das Wohl unſerer Wirtſchaft ergriffen

wird. t

Saatenſtand im Deutſchen Reiche
zu Anfang JuliAmtlich wird mitgekeilt: Die Witterung im Juni verlief im

W ziemlich kühl und regneriſch, namentlich in den nörd-
lichen Gebietsteilen, wo teilweiſe ſtarke Temperaturrückgänge ein

traten. Trotz dieſer Witterungslage hat ſich der Stand der Saaten
im ganzen gegenüber dem Vormonat gebeſſert und entſpricht un

efähr den vorjährigen Verhältniſſen, doch wird mit einer ver-
päteten Ernte gerechnet werden müſſen. Die Entwicklung der

Getreidefrüchte zeigt in Süddeutſchland und in einigen Teilen
Mitteldeutſchlands beſſere Fortſchritte als in den übrigen Gegenden.
Der Winterrogg en iſt in Kebieten mit vorherrſchend naß-
kaltem Wetter in der Blüte nträchtigt worden, weiſt im übrigen
aber zumeiſt guten Köreneranſatz auf. Der Verlauf der Weizen-
blüte wird noch ziemlich verſchieden beurteilt. Mit dem Schnitt
der Wintergerſte iſt in bevorzugten Lagen bereits begonnen
worden. Die Kartoffeln ſtehen in Gebieten mit ungünſtigen
Witterungsverhältniſſen noch recht ſchwach, haben ſich aber im
übrigen gut erholt. Der Stand der Rüben wird im ganzen bie
jetzt noch als weniger zufriedenſtellend beurteilt. Der erſte Heu-
ſchnitt hat ſich infolge des naſſen und kalten Juniwetters zu
meiſt verzögert. Die Mengenerträge ſind in Süddeutſchland viel
fach hinter den Erwartungen zurückliegen, in den übrigen Ge
bietsteilen aber ziemlich reichlich ausgefallen. Die Beſchaffenheit
des Heues wird im Süden des Reiches allgemein als gut, im
übrigen aber als ziemlich mäßig bezeichnet. Unter Zugrunde-
legung der Zahlennoten 2 S gut, 3 mittel, 4 gering, ergibt
ſich im Reichsdurchſchnitt folgende Begutachtung: Winter
weizen 2,6 (Vormonat 2,6), Winterſpelz 2,5 (2,5), Winterroggen
2,9 (8,0), Wintergerſte 2,7 (2,8), Sommerweigzen 2,7 (2,7), Sommer-
roggen 2,9 (3,0), Sommergerſte 2,5 (2,7), Hafer 2,7 (2,9), Kartoffeln
2,9 (8,2), Zuckerrüben 3,0 (8-0), Runkelrüben 3,0.43,0), Klee 2,5
(2,7), Luzerne 2,6 (2,7), Vewäſſerungswieſen 2,6 (2-6), andere
Wieſen 2,9 (8,1).

Vereinbarung zwiſchen Preußen
und der Deutſchen Girozenktrale

Betéeiligung Preußens mit 10 Millionen
Die bereits ſeit geraumer Zeit ſchwebenden Verhandlungen

zwiſchen dem preußiſchen Staate, der Preußiſchen
Staatsbank und der Deutſchen Girozentrale haben
nunmehr zu Vereinbarungen geführt, die am 1. Juli in Kraft
getreten ſind. Nach einer amtlichen Mitteilung wird in den Ver-
einbarungen die Tätigkeit der Staatsbank und der Deutſchen
Girozentrale auf gemeinſamen Arbeitsgebieten, insbeſondere auf
dem Gebiete des Staats und Kommunalkredites,
abgegrenzt. Für das Konſortial- und Emiſſionsgeſchäft iſt eine
wechſelſeitige Unterſtützung der Vertrageſchießenden feſtgelegt wor
den, wie ſie bereits in den letzten Jahren beſtanden hat. Jm
Verkehr mit den provinziellen Girozentralen, den Kommunal-
banken und Sparkaſſen findet das beſondere Intereſſe der Deut
ſchen Girozentrale Berückſichtigung. Für das Geldgeſchäft am
Berliner Platz iſt eine enge Fühlungnahme vorgeſehen, die der
traditionellen Stellung der Staatsbank in dieſem Geſchäftszweige
Rechnung trägt. Der preußiſche Staat beteiligt ſich an dem
Kapital der Girozentrale mit 10 Mill. Rm. Die Preußiſche
Staatsbank wird die Rechte des Staates aus der Beteiligung
wahrnehmen. Jhr Präſident wird in den Vorſtand des Deutſchen
Sparkaſſen und Giroverbandes und in den A.-R. der Deutſchen
Girozentrale eintreten. Andererſeits iſt die Berufung des Präſi
denten des Deutſchen Sparkaſſen und Giroverbandes zum Mit-
glied des Ausſchuſſes der Preußiſchen Staatsbank vorgeſehen. Der
Jnhalt der Vereinbarungen läßt die bisherige
Stellung der Staatsbank der Bankwelt gegenüber unberührt.
Ebenſo wird an dem kommunalen Charakter der Deutſchen Giro
zentrale nichts geändert.

Chemiſche Fabrik Milch A. G., Oranienburg. Wie bereits
gemeldet, bleibt die Geſellſchaft für das am 31. Oktober 1926 ab
gelaufene Geſchäftsjahr dividendenlos. Jm neuen Jahr
habe ſich die Lage günſtig entwickelt.

A.G. für Glasfabrikation vorm. Gebr. Hoffmann, Bernsdorf
(O.L.). Jn der o. H.-V. wurde der Abſchluß vorgelegt, der einen
vorzutragenden Geſamtverluſt von 342000 Rm. aufweiſt.Der Verluſt des letzten Jahres bejzifferte ſich duf 216 889 Rm.

Vom A.R. Vorſitzenden wurde mitgeteilt, daß das ungünſtige Er-
gebnis den erſten vier Mpnaten des Geſchäftsjahres zur Laſt falle.
Neben der allgemein ungünſtigen Lage in der Glasinduſtrie hat
die Geſellſchaft durch die Geſchäftsführung des friſtlos entlaſſenen

Direktors Eteglich gelitten.

Sie

unparteiiſche,

Marktbericht der Hamburger Börſe
(Mitgeteilt vom Bankhaus Schwernsberg Schröder.)

Zucker. Währed in London Eindeckungen vom Auguſt-
Termin ſeitens holländiſcher Arbitrageure gegen frühere Warever
käufe ſtattfanden, und dadurch dort dem Markte ein ſtetiges Ge
präge mit langſam anziehenden Kurſen gaben, zeigte der Ham-
burger Markt eine ruhig abwartende Haltung bei mäßigen Um
ſätzen, und die Kurſe der alten Ernte AuguſtSeptember folgten
der Londoner Preisfeſtſetzung nur zögernd. Für den Monat
Juli kam infolge Andienungen noch Realiſationsangebot s,
welches jedoch bei den amerikaniſchen Raffinerien gute Aufand und beſchränkte ſich der Rückgang der Kurſe für dieſen

nak deshalb auf ein bis zwei Punkte.
Aus New HYotk wird gekabelt, daß ſich eine Befeſtigung des

Marktes geltend macht im Zuſammenhang mit einer vffigiellen
Auslaſſung, nach der die Kubazucker-Vorräte der amerikaniſchen
Nachfrage nicht genügen dürften, falls der Verbrauch dem de
Vorjahres entſprechen ſollte. Die New Yorker Notierung für
KubaZentrifugals loko iſt von 4,46 auf 4,52 Cts. erhöht.

Ueber den Rübenſtand in Europa ſchreibt Herr F. O. Vicht,
daß über den augenblicklichen Stand zuſammenfaſſend zuiſt, daß ſich die Verhältniſſe in Deutſchland und in der Tſ So

ſlowakei in den letzten acht Tagen gebeſſert haben, während im
Weſten Europas Frankreich und Belgien) ein Stillſtand einge-
treten iſt.

Jm Einklang mit feſten Now Yorker Notierungen und der
Annahme des Zuckerzolles in zweiter Leſung im Reichstag ſchließt
unſer Markt in ſtetiger Tendenz zu folgenden Kurſen:

Schlußnot.: Verk. bzw. Käufer Juli 17,50--16,50, Auguſt
15,90-—15,85, September 15,80 15,75, Oktober 14,85-14,75,
Dezember 14,60--14,50, Februar 14,80--14,70, April 14,95 bis
14,85, Juni 15,15 15,05.

Kaffee. Die Grundtendenz des Marktes war gut ſtetig und
Preiſe konnten ſich eine Kleinigkeit aufbeſſern. Beſondere Ernte-
nachrichten lagen nicht vor, ſo daß es noch immer an Anregung
fehlt. Der Konſum kauft weiter nur den notwendigſten arf,
aber andererſeits fehlt auch ein Druck durch Ware, nachdem die
Braſilianer den Artikel in der Hand haben. Wie ſchon früher er
wähnt ſcheint die kommende große Santosernte ein überwundener
Standpunkt zu ſein, und das vielleicht mit Recht, nachdem wir
heute etwa 40 Pf. oder etwa 40 Proz. unter dem Stand h
der ungefähr zwei Jahre der normale Durchſchnitt für den Artikel
war. Die kritiſche Zeit für die Blüte der nächſten Ernte kommt
immer näher und irgendwelche ungünſtigen Meldungen dürften
eine allgemeine Kaufluſt und it höhere Preiſe bringen. Jeden
falls ſcheinen bei einem Kauf zu den gegenwärtigen Preiſen Ge
winnchancen vorhanden, denn mit dem befürchteten Zuſammen
e der braſilianiſchen Valoriſation dürfte vorläufig nicht zu
rechnen ſein.

Schlußnot.: Verk. bzw. Käufer Juli 6134—61, September
Dezember 6134—61 März 61-—60 Mai

—-5954.

Kupfer. Die Weliproduktion in Kupfer ſtellt ſich für den
Monat Mai auf 142 000 To. gegen 138 700 To. im April und
139 300 To. im März d. J. Wenn das Plus von 3300 To. als
Weltproduktion auch unbedeutend iſt, ſo hat die Mehrproduktion
doch eine Enttäuſchung hervorgerufen, weil man mit einer Ab
n hme gerechnet hatte.

Die engliſchen Vorräte ſtellen ſich für Ende Juni auf 22 082
Tonnen gegen 22 340 To. im Vormonat.

Kupfer hat einen ſeit 1914 nicht geſehenen Tiefſtand im Preiſe
erreicht und dürfte das Riſiko bei Ankäufen von ſpäteren Sichten
auf heutiger Preisbaſis deshalb nur begrenzt ſein, zumal der
Konſum überall nur wenig iſt und die Einſchränkungs
maßnahmen früher oder ſpäter doch zum Ziele führen werden.
Es noklieren freibleibend: Mai 1928: Doppelprämien 6, Vor
prämien 3,25, Rückprämien 3,25 für 100 Kilogramm.

Schlußnot.: Verk. bzw. Käufer Juli 11111036, Auguſt
11154 11024, September 11211124, Dezember 11434 bis
11324, März 11414--114 Juni 1155114

Zinn. Nach den Herren Ricard u. Freiwald betragen die
Verſchiffungen während des Monats Juni 10513 To., wovon
7525 To. Straits-Verſchiffungen waren bei 9656 To. Abliefe
rungen, was eine Zungahme von 857 To. bedeutet. Die Weltvor-
räte ſtellen ſich am 30. Juni d. J. auf 15 883 To., n 14 526 To.
am 31. Mai d. J., und 15 526 To. am 30. Juni v. J.

Die StraitszinnVerſchiffungen für den Monat Juli werden
auf 6800--7000 To. geſchätzt.

Schlußnot.: Verkäufer bzw. Käufer Juli 586--579, Auguſt
581——5765, Oktober 573-—568, Dezember 572—564.

Kautſchuk. Die engliſchen Vorräte, welche in der Vorwoche
64 486 To. betrugen, haben eine Abnahme von 569 To. erfahren
und ſtellen ſich nunmehr auf 63 917 To.

Der Markt verkehrte während der Woche in vorwiegend
ruhiger Tendenz bei kleinen Preisſchwankungen und ſätze
hielten ſich in mäßigen Grenzen.

Es hat den Anſchein, als wenn die Preiſe für Kautſchuk
vorläufig ungefähr den Tiefſtand erreicht haben und alle Baiſſe-
momente durch die jetzige Preisbaſis diskontiert ſind, ſo daß An
käufe von ſpäteren Terminen oder wer das Riſiko beſchränken
w'll, Zahlung von Vorprämien, die mit 25 Pf. je Kilogramm für
Februar freibleibend erhältlich ſind, empfehlenswert ſein dürften.

Schlußnot.: Verk. bzw. Käufer Juli 3,128,10, Auguſt
3,15——83,10, September 8,1725-—8,16, Dezember 8,278,25,
Februar 3,32 25.

Baumwo,e. Wechſelnde Wetterberichte geſtalteten den Markt
ſchwankend, ohne daß es aber zu nennenswerten Preisverände-
rungen kam. Der heute nachmittag erſcheinende Bürobericht
wird mit Spannung erwartet, weil derſelbe einige Klarheit in
bezug auf die Anbaufläche, die bisher von privaten Seiten etwa
10——-11 Prozent kleiner geſchätzt wird, bringt.

Bremer Schlußnot.: Juli 17,95——17,94, September 18,04 bis
18, Oktober 18,15-18,10, Dezember 18,27-—18,24, Märc
18,49 18,45.

Berliner Städtiſche Waſſerwerke A.G. Das abgelaufene Jahr
1926 hat den Werken Betriebseinnahmen in Höhe von 10 018 384
(19 237 460) Rm. gebracht. Dagegen erforderten Betriebskoſten
6 669 223 (6 217 958) Rm., Abgabe an die Kämmereiverwaltung
2695 585 (1894 974) Rm. Ruhegehälter und Unterſtützungen
985 637 (871 869) Rmm., Steuern und Abgaben 548 475 (150 640)
Rm., Zinſen und Tilgung für die Anleiheablöſungsſchuld 386 500

Rm., Abſchreibungen 3 642 500 (4 132 687) Rm., Werkerhaltung
3 380 796 (3 042 171) Rm., Rücklagen für Aufwertungen uſw.
220 000 (220 000) Rm., Erneuerungsrücklagen 470 000 Rm.,
Tilgungsquote für Kapitalentwertung (2 159 000) Rm., Zuweiſung
an den geſetzlichen Reſervefonds 100 000 Rm. (18 757 Rm.) (i. V.
wurde noch ein Poſten Handlungsunkoſten mit 529 406 Rm. aus
gewieſen). Der überſchießende Betrag von 19669 Rm.

wird auf neue Rechnung vorgetragen. Jn der Bilanz er
ſcheinen Schuldner mit 1/159 021 gegenüber dem Vorjahr (7 097 056)
Rm. ſehr ſtark vermindert. Dafür wird das Kapitalverpflichtungs
konto der Stadt Berlin mit 9137 348 Rm. neu ausgewieſen.
Material und Lagerbeſtände ſtehen mit 1844072 (1 069 986) Rm.
und Kaſſe und ſonſtiges Barguthaben mit 382 710 (387 481) Rm. zu
Buche. Auf der Paſſivſeite betragen Gläubiger 1 090 722 (1 762 834)

Rm., Erneuerungsrücklagen 623 234 (51 194) Rm.
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x merkenswert iſt die Befeſtigung der Mark in New York auf 4,2135.
13, B

Jm Fr tierten: Bühring 21 G., Portland Saale Getr140 G., Caeſar Loretz 11.G., Cgarnowanz 40 Hanfimport eide und Produkte
Leipziger Sörje n r Halle, 12. Juli. Weizen (a. E.) 280--285, matt, E.) 260

bis 265, ſtetig; Roggen (a. E.) 270--275, ruhig, (n. E.) 285--2388
12 7. l. 7. 12. 7. 11. 7 ſteig; Wintergerſte 210--215, ſtetig; Hafer 260-270, ruhig;
160,6 149,0 Piano Zimm. 1566 16656 Mais 185, ſtetig; Weigenkleie 1325--14, ruhig; Roggenkleie 14a 145 1428 La e 1800 1800 1436, ruhig; Trockenſchnitzel 1335--14, ruhig.

S landkratt 1260 3338 3 Woüe Da 1350 Berlin, 12. Juli. Die Geſchäftstätigkeit hielt ſich heute
52 h e a die 1450.5 1450 wieder in recht engen Grenzen. Das Ausland hatte flauere Beertereekr kg richte geſandt, vor allem verſtimmte die ſchwache Haltung des
Ohromo Najſork 5 6003.12 50. Liverpooler Marktes. Die Mühlen zeigen infolge des faſt völlig
u la Wollo 90. ſtagnierenden Weizenmehlgeſchäftes große Zurückhaltung, in dere h S an gobe 38993353 Anſchaffung von Auslandsweizen, von dem in den Hafenplätzen
Eltewerk s 25 88 50 Feniger g 78. 78. noch reichliche Läger vorhanden ſind. Deutſcher Weizen iſt nur
r 26 50 u inkau 1310 123.0 vereinzelt als Futterware angeboten. Am LieferungsmarkteW ch i e Pitler e. eröffnete Juli unverändert, September dagegen eine Markn 1200 1300 r Waltber s150 ſchwächer. NeuWeizen iſt nur recht ſpärlich offeriert und im

fGautseh 110.5 108,0 Mqgoet 147.0 1455 Preiſe ziemlich gut behauptet. Jnlands-Roggen alter Ernte hat
chena, will r Se Tös nur geringſten Ümſatz. Für NeuRoggen macht ſich für denan. Zur 1210 1150 r i u Export einige Nachfrage geltend, das Angebot hält ſich aber an

alle 1460 12.69 Sechönderr 168.0 157.0 geſichts des wechſelnden Wetters in engen Grenzen. Am Roggen-
u a. Salzer e zeitmarkte waren die Preiſe leicht rückgängig. Weizen und

i z NRoggenmehl hat ſowohl für prompte Ware als auch für HerbſtQuar 2110 217.6 TDhar. Gae 149.0 146,1 lieferung recht ſtilles Geſchäft. Für Hafer und Gerſte hat ſich die
181 34 ar. Wolle 181.2 181,0 Situation kaum verändert.z n I do Berlin, 12. Juli 1927 Für 200 Hiſo 13. 7. I. 7.1 t r e m 1000 Kilo 12. 7. 11. 7. Weigenmehl 36.00—88.00 86. 00-88. 00

23 r ehe e h cher h e2372 e 37 Littan U. W. e do. z. 23 n r 16.50 15.50Sebkeudlts 176.0 200 Prehbea A 2150 2165.0 5 Tuet. 25 n S re Se rn t e. c
a

Leipzig, 11. Juli. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 54, Kamm- z e c cgarn Silberſtr. 99, Ley Arnſtadt Plantecktor Apag 85,5, Polack Sotimert erſte (2000 278.0 240. 55. einſoren en

Gummi Rieſaer Bank in Wolf Buckau 59, Zörbig u i h e c c

44 s Lupin SBank Tendenz: uneinheitlich 2 7 i e ee neuBerliner Heriſen. Kurie geh d ger wen u n
5D eutschleand, Reichsb.-Disk. 59 en Gel0 Briet Geld Briet Trockenſnithel 12.013. 1013. 50 18. 10
Buenos Aires 1 Papier-Perol 1.7881 1792 1788 1792 roie, 1 Ztr 56-6 Soyaſchrot 19.9019. 00-19.90Kanada i Kan. Poll. 4,200 4.808 4207 4.215 weiße, 1 Zir. 6 Kartoffelfloclen 34.00— 34.403400—84, 40

J apan 1 Pen Pfund 5,84 128 237 237 Webſtoffei t t ra F. 207402 er 4207 e 57: 22 Bremer Baumwollkurſe vom 11. Juli. (Mitgeteilt von derde S wir u. u Ta Firma Schweinsberg Schröder, Halle a. d. S.) Notierungen des
Amseteruam 100 Guläen 168,45 e 82 16866 o Bremer Vereins Terminhandel in Baumwolle, Nordameri-
athen Draehmer e 63 8 kaniſche Baumwolle, Baſis middling, nichts unter low middling727 19 Be es s164 a nach den Bedingungen des Vereins, Preis für ein engliſches
e un 7 1069 e 1001 10168 Pfund (Ib.) in Dollarcents netto Kaſſe: Eröffnung: Juli
alen J 3 3 77 53 18,27 18,26 Geld, Oktober 18,86 Brief, 18,82 Geld, Dez.e 100 3 5 usee 122611968 u 18,52 Brief, 18,50 Geld, Januar 18,54 Brief, 1862 Geld, März

von Heenudos 8 20,78 2082 20,78 20.82 18,71 Brief, 18,68 Geld, Mai 18,82 Brief, 18,81 Geld. Tendenz:
Oslo Frae z t 1 U r Juli 18,27 Brief, 18,26 Geld, Oktober 18,35er v 5 mar 1849 12 1861 ief, 18,834 Geld, Dezember 18,51 Brief, 18,49 Geld, Januar
Senweia an ken 2095 51, a 48 29 18,54 Brief, 18,52 Geld, März 18,71 Brief, 18,68 Geld, Man
Bulgarien Leva 18,82 Brief, 18,80 Geld. Tendeng: ſehr ruhig. Schluß JuliSpanien 109 Peseten 5 72,18 7282 7203 72,17leben Kronen 4 i a a 11006 18,87 Brief, 18,86 Geld, Oktober 18,42 Brief, 18,40 Geld, z.
Oeeterreieh abget. i Sehüüng 0 24 o 6988 5940 18,57 Brief, 18,55 Geld, Januar 18,61 Brief, 18,658 Geld, März
v ndapest engö 0 78,78 24.41 7840 736018,78 Brief, 18,77 Geld, Mai 18,88 Brief, 1887 Geld. Tendeng:

Berliner Börſe ruhigBerlin, 12. Juli. Das Börſengeſchäft ſetzte heute etwas leb ButterW D Bevorzugt waren wieder Berlin, 12. Juli. I. Qualität 1,68, II. Qualität 1,48,
abfallende Qualität 1,29, Tendengz: ſtetig.

Zucker.
Magdeburg, 12. Juli. Prompte Lieferung 38,25, Juli 32,50,

82,76, Auguſt 32,75, 88. Dendenz: ſtetig. Terminpreiſe inkluſive
Sack: Juli 16,20-—16,00, Auguſt 15,80-—15,70, September 15,70
bis 15,60, Oktober 14,70-—14,60, November 14,55-—-14,50, Dez.
14,60-—14,50, OktoberDezember 14,65——14,55, Januar-März 14,75
bis 14,65, Mai 15,10—415,00. Tendenz ruhiger.

Dieh.

Halle a. S. fur 50 Kg Fleiſchgewicht
11. JuliJuli. I. II. III. GefrierG a ung böchſter Preis niedrigſter Preis häufiger Preis Fleiſch

Hchſen 100 60 96 0 54Bullen 98 83 95Kühe e 109 95 90Sanugrinder 95 90 tMaſttälber 7 7 7Jungkälber 110 85 105 2Lämmer u. Maſthammel 110 105 105Schafe 100 60 95 7Schweine 7 e 80 70 78 7—-7Schweine, rumäniſche w h
Metalle an e e

Berliner Notierungen. Preise ap Lager in Deutschland f r 100 Kho
Elektrolvt- 12. 7. 11. 7. Or. H.-Alum. 13. 7. H. T.kupfer 122.00 193.00 i. Walzdrani n
Orig. -Hiten- Drahtb.)Rohaink 9 214 214r r. verk. 7 7 Reinnickel (98Reme t. lat- dis 99 90) 340 850 340 860ren Zink 50--52 50 51. 00--52.00 Antimon B. 96 100 35 100Ort ütten ilber i. Barr.,Alumin. in ca. 900 jemnLB, W. o. Dr. 210 210 für 1 kg 77.76 78. 7677. 25 7825

I SchiffahrtSchiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Rhederei
der SaaleSchiffer, Akt.Geſ. Halle.) Angekommen am 11. Juli:
Kahn Nr. 8748, Sr. Polland von Hamburg.

Amerikanierhe Börvenheriehte

(Funkdienst)
New Vork II. 7. 9. 7. Oslo (100 Kr.) 265.85 25.86Lägliches Oela 49 6405 Kopenhagen wenn 36.72 26.78

vondon (Cable Trst.) 4,86. 50 4.85 Praäg (I00 Kr. 2.965 496
v Tage 484,18 481 Wien (100 Kr) 14.07Paris (100 Free.) 8.91.60 6.91 Budapest (1(0 Kr.) 1744 1744

Brüssel (100 Fres) 18.91 13.90 Belgrad 176 175Rom (100 Lire) d.44 6.45 Athben 1.82 1.82Madrid (I00 Peseta) 17, b 1709 Japan 67.80 4820Bern (100 Fres. 19.24 19.24 Buenos Aires «2,49 42,47Amsterdam (100 FI.) 4006 40.05 Rio de Janeiro 11.81 1181
Stockholm (100 Kr.) 26.77 26.76 Berlin 23.6995 23.70
Süber, ausländisohes 56,12 Talg Extra Ioko 7.60 70Kattee. Sant. Nr. Iokxo 17, s Baumwoilsaatöl, Ioko 9.25 915

Rio Nr. 7 1406 3 al 9.30 9,20e inn i294 S August abeptember 12,82 Pot rium u Cascee 2615 16.15
J Dezember 11 94 in Tanks 12.75 rannar Stand white 1März 1.80 Pennsylv.-Rohöl 2.60--2. 90 260 3.90

Bau wolle, 10ko 17.65 17.95 neker, Zentrif.
Full 17.40 17909 September 2883August 17.41 17.09 Dezember aSt. 17.64 17.28 Januar A88Oktober 17.78 17.87 März 279November 17.80 17.47 Kautsehuk, ürst, loko 8480 80p0
Dezember 12.97 1748 smoked 8436Januar 18 04 17.66 Terpen da. 57.März 18.24 27.85 a lBaumwolizufuhbren: New Orloans Baumwolle,

Atl. u. Golfhäten 6 000 4000 loko 17.256Elektr.-Kupfer, Joko 12.580 Weiaon, Rod- Winter
Jan. März 12.865 neue Ernte, 1oko 1 010 o 68.86 Hard- Winter Ioko 107,Blei 620 Nais, 1oko Iza Uohl, Wheat elar 7.00--7.85 2.00 7. 36Kisen 21.91Weiggbleen d Getreidefracht nach

Sehmalz pr. Western 18.60 18. 60 n. d. Kontinent 6-8 eta. 4-8 ets

Chieago 7. 9. 7. vebmals per Sept- 18
Weinen per Juli 146.12 147,36 Oktober 18310 B20

v Septemberl44.25 145.75 kippen Juli 11.90 13.90
Dezember 147. 140 60 Sept. 12.16 12.10Mais un 100.25 DezemberSeptemberlo7.25 106. 25 12.Dezember L 11026 sehwemne, leichtenaer Jan 46.25 46.0 vi ter Preis a40 910September 47.84 47.680 höchster Preis 2920490a J Dezember bo, e C chwere. niedr. Preis 86656 866

Roggen Fult 11184 111.84 r höcohst. Preis 9.40 9,25
Septemberlfb1.60 102.25 Sehweinezutuhren

Dezember 104.60 106.-— in COhicago dö 000 5 000Seohma) Juli 1a87 18.86 im Westen 11 000 86 000

Eigene Funkmeldung, Berliner Bä
bedeutet exkl. Dividende.)

rs6 vom 12. Jull 1927.

12. 7. I. 7 13. 7. à m. 7
uld I 3.7 301.5 Dresdner Bank 172.0 160.2 Calmon Asb. 63.-- 65. Freund Maseh. 100.8 105.0 Lahmeyer 182.0 179.6 Poppe- Wirth 89.25 90. Toleton Berl. 94. 91.W I 33 309.0 Gothaer Grundered. 181.0 176.2 Caroline Br. 280.0 221.5Friedrichsehball 166.0 151.6 Laurahbütte 96.50 96.87 Prestowerke 168.5Thale Eisen

Ablösung Neubes. 18.10 17.75 Halle Bankverein 141.5 140.0 Charl. Wasser 163.2 168.0 Leipz. Landk. 110.0 1080 Thörl Oel 107.0 106.62 Dt. W. Anl. 23-20 Hüldeeh. Bank 133.0 132.0 Chem. Buckau 131.0 130.0 Gelsenk. Bg. 174.8] 172.5 do. Piano 168.7 166.0 Rauchwalter o ar. Blet 76. 76.42 Diseh. Sehuteg. 10.95 20.96 Mitt. Creditbank 258 5 240.9 do. Beyden 132.3 181.0 do. Guß Leonb. Braun 162.0 162.0 Rhein. Braun 730 o. Sas 148.7 146.56 Anbalter 82 10.20 10.26 Oesterr. Oredit 8.251 8.40 do. enk. o1.50 99. Germania 225.7 218.0 h 109.8 109.6 9o. Kiexir. z 337 Leonh. Tietsa 178.0 168.0
95 Bk. Gold W 2 100.0 100.0 Reichsbank 168.7 166.0 Ohemn. Spinn. 90. es. k. el. Vnt. 245.0 248.0 164.0 168.2 Stahl 169. Tittel-Kruger6 R. 1 84 84.-- Wiener Bankv. 6.60 6.70 Chromo Naj. 94.87 95. Glauz. Zucker 122.7 121.7 Uadstrom 278.0 275.0 R. Ha. 33. x17.2 io 1415 18i.5
69 tseher Zucker 17.00 17.10 Engelbarät 221.0 224.2 Concord. 8 151.5 161.0 1 141.2 140.0 Lingel Sehuh 93 93. do. Kali i in Triptis A.-G. 86.50 86.60102 eh. Ro 10.91 16.86 Sehultheib 152.0Lonti Caout. 133.7 121.0 Görl. Waggon 230.50 20.62 er WXo. 126.0 125.0 S 170.55 e an e i Dortm. Aktien Fno o 0röilw. Papier 166.0 165.0 opt. u e Rot W Be Riebeck Montan z 167 Union chem. 82. 79.

.0 Loweoh r 20 1445 T t 77 Daimler 133.5 183.5 Greppiner W. 165.0 166 0 O. Lorens 184.5 134.0 er 9
do. Roggen 8.70 68.66 ketererau 340.0 336.0 e a Grusehw. Teoxt. 111.0] 110.0 Ladenseh. X. 109.0 108. Rombacher 221 27 77 2 n. 73 233

e essauer Charr W r. 10i.2 101.2 Aceumulator 170.5 171.0 Dieeh. Atl. T. 106.0 108.0 Hackethal Dr. 98.75 94.75 eb. Gas 103.0 103.0 u e do. ch. Zelts e e
65 do. ld. Ro 7.25 7.90 Adler Portl. 153.0 104.0 do. Luxemb. Halle Maseh. 175.5 178.7 0. 183.5 129.6 ggertorth Neht. 100.0 1032 do. Dt. Niek. 161.0 1780
69 Roggenront. 1-11 7.14 794 Aädler-Opph. 146.5 154. do. Nied. Tel. Hamb. el. W. 168. 168.0 768. 78. e jos:7 1067 160.0 160.0s. Ia 8.01 Adlerhutte 186.5 136.0 Disch. Erdol 165.0 162.6 ersen i. 170.0 Manne Rohr 200.0 1559.0 Wutgerewer aAo. Jute B. 90.
89 Gold -Rogg. 1-9 101.1 101.2 Adlerwerke 123.5 12b.0 123.56 132.0 Hann. Maseh. 129.0 180.0 eld 125.1 133.5 do. 3 70.60 69.8 do. 102.0 102.0 Alexanderw. 69. 52 67. do. Juto 1655.0 108.0 Harb. Phöniz 96.75 96.50 Marie cons. 61.86 61.87 Sachaenwerk 123.7 110.2 do. 88. S.e do. 2 82.25 82.25 A. E. G. 189. 166.0 do. Kabel 107.1] 108.3 Harbg. Elsen 132.0 182.0 Marienhütte 78.50 74.75 Sache. Gub 185.0 do. 141.3 1400.7
65 Thür. Kirch. Rogg. Alsen Portl. 240.0 240.0 do. Kali 150.1 161.2 Harkort Berg 28. 28. Mark Portl. do. K Vogel Tel 116.0 a6 Ammendortk. 245.0 242.7 do. Linol. Harpener Bg. 214.0 910.7 Maseh. Baum 136.5 133.51 do. Th. Pl. o. 201.7 Vogtl. 0.0 108.5lo-Guano 102.7 101.0 do. Maseh. 102.2 102.5 Hartmann 34. 89. do. Buekan 1665.2 364.7 Sal urth 248.0 247.7 Vo Spitzen 1.ö5 111.6
4142 Oesterr. St. 14 25.87 25.75 Anh. Kohlen 119.6 118. do. Werke Heine Co. 75.87 76. 13.87 13.87 Sangerhb. M. 160.0 167.5 0. 99.8 24 do. Golädrte. 27.62 Annener Gub do. Wolle 63.25 67.50 Held Franke 75.26 709.76 Rech. Linden 805.8Sarotti 202.2 197.5 P 131.64 do. Kronenr. 1.70 1.70 Aschaffenburg 212.7 210.0 Dt. Eisenhäl. 95.50 94. 50 Hemmoor P. 247.5 245.0 do. Sorau 227.0 226.0 Saxonis Prtl. 149. o 149.0 Vorwärts45 Turk. Admin. 13, 12.90 Augsb. -Nrnb. 146.0 195.0 Dippe NMaseh. 44. 44. 26 Hirsch. Kupk. 117.5 117.0 do. Zittau 1283.0 123.0 Scheidemand., 28.76 27.50
4 do. Bagd. 1 18. 19. Domnittseh 146.0 142.0 Höseh Eisen 191.0 188.5 Meerane Kmg. 47.50 47.60 Schering Ch. 225.0 224.0 Woanderer 273.0 Ro49 do. n 16.60 Bachmann 280.2 230.0 Donnertsmarek 117.0 116.0 Hohenlohe 22.70 22.50 Melthen T T. 36.26 Sehese. e 123.0 129 2 Warstein Gr. 167.0 166.045 Zollobüg. 1911 14.76 14. 7. Balecko Masch. 110.5 118.6 Döring-Lehbr Holewann 2394.5 204.0 Merkur Wolle 178.5 172.5 do. Oellul. 160.0 1569.8 Wasser Gelsen 144.7 141.0
Türkenlose 26.40 26.10 e 48. 47. Presäner Gard. 142.0 140.1 Rorchwerko 128.6 125.0 Motallbank 147.2 145.0 do. EI. Wegelln-Hubner 139.0 128.04242 Ung. St. R. 13 24.12 Baroper Walz 1562.2 Däurkoppwerke 88. 88. EHumbd. Masch. 26. 12 45.50 Miag 148.0 148.0 do. E. B es. o 184.0 Wernshausen
4162 Ung. St. R. 14 25.25 25.19 Basait A. G. 101.2 102.0 Dynamit No. 146.6 149.7 Hutschr. Porr. 65.50 66. 50 s 157.7 163.0 o. Leinen 98.25 v9.50 Werneb.- Weiß. 204.5 200

ao. Golärteo. 25.87 265.07 Bautzn. Tuch 71. 70.25 L. Nutaoheor. 146.5 146.2 Motor Denta 77. 82.76 43 er 320.0 220.0 Wessel Porr. 574 do. Kronenr. 1.87 1.90 Bayr. Cellul. 72. 74 25Pekert Masgeh. 67. 655. 25 alheiw Bg. 164.5 162.0 o. til 126. 128.6 190.3 107.exikaner abg. 40.20 40.20 o. Spi 568. 25 68.87 Saal 127.2 129.7 Ueo Berg 279.0 277.0 H. Schneider 120.0] 116.6 Westt. t 93.50 75adg 87.76 28.-- L P. Bemberg 586.5 568.0 Eenbg. Katt. Adel Co. 186.0 184.0 Nat. Automod. 139.7 129.8 Sehubert-Sairer 404.0 400.0 do. Risen -71 2
Baltimoro Bendix Hols Eintracht Br. 180.3 178.2 Junghans 124.0 122.0 Niederl. Kohle 182.0 177.5 Schuckert EI. 201.5 189.0 do. Kupfer 72. TrCtnada Eb 84.87 83.60 Berg Eyveking 386. 50 Fisenb.-Verk. 147.7] 146.7 Nordd. Vis 178.5 118.6 Sehbultz jun. 104.0 104.0 eking 168.1 r8.75 9. Berger Tiefb. 821.5 317.0 m 195. 196.0 Kahla Porr. 115.5] 113.8] do. Steing. 196.0 197.0 Seidel. Naumann 94.50 94. 25 Wiſheimshbotte 76. leERlektr. ieht. Zertit. 91. 90.60 Bergmann ElI. 19-.0 194.7 E. Lieterung 190.0 168.0 Kahlbaum ao. Woll 179.0 177.6 Sieg lungen 80.60 60.50 Wilke 167.5 o
n 143.2 141.7 Berl. Gab. H. 816.0 870.0 E. Lieht-Kr. 302.7 201.0 Kali Aschersl. 183.0 181.0 Siewens Glas 150.0 168.0 Wiseger Not 133Rat Sag o. Hoire. 109.7 106.0 Fütewerke Earier. Maseh. 26. 28. 107.0 106.0 ne Delsre 292.5 286.0 Witten GutHanes Dampt 227.5 2770 90- Karler. 1 85. Erämannsdt. 121.6 122.5Karstadt 104.5 101.5Oberseh. Kokse 107.9) 106.0 t 25.50 Wolk UAareh. 56.76 da.

en e le e alle ecceeee elleee. eertho ess. Eschweiler Bg. 26. Der p u nahr. d. t am. urz. Kunst T 7n s 77.25 Bingwerko 25. 26. Fsgener Lient 182.0 2 Co. s 37 Ostwerke 431.0 422.0 W Vulkao L e
Kreditanstalt 162.3 160.0 Bocbhum Gub T r Exreelsior Fahr. 16. öcknerw. 21 2 Sto Co. 37elektr. Werte 168 o 177.0 Gebr. Böhler 410.0 Köln-Neuess. 188.6 187.5 Peters Union 185.0 124.0 e 154.5 152.2 e a

a nkv. 153.5 161.7 Braunxk. Brik. 200.0 198.5 Faber Bleistift 92. 92. Köiner Gas 126.7 125.0 Phönix her 128.7 126.6 Stoewer Nah. e wang' a23.7 820Handelsges. 246.2 241.5 Brnschw. Kohle 310.0 3,2.9 Fahlverg-List 142.0Königsb. Lag. 64.37 64. do. Braun 108.0 107.5 Stoſderg Zink 267.5 201.2 7 X.merz-Privatbank 184.0 182.0 do. Jute 166.0] 166.0 Falkenst. Gard. 121.2 124.0 Körbisd. Zek. Plauener Gard. 126.0 125.0 Straſeund. Sp. 907.0 305.0 Zwiekauer
Darmetädter National 246.0 239.8 Buderus Vis. 125.2 124. 1. G. Farbenind. 300.0 292.3 Gebr. Körting 108.0 107.2] do. P tzon 75. 81. u80Deutsche Ban x 168.0] 166.3 Busch Opt. 105.0) 102.0 Felämuhile 218.5 216.6 Körting Elek. 225.0 126.0 Pöge 185.0 130.0 Tock. Conrad 124.0 120.0 D. Oſtafrika 201.0 do

do. Uedergee 108.5 108.5 eh Wagg. 104.0 108.5) Felten-Guille 144.2 139.5 Kronprinz M. 130,7 181.0 Polyphon 162.5 161.6 130. 130.0 Neu Guinea 106.9 nDieronto-Command. 164 152.7 den 94.25 Prauet. Zucker 178.0 175.7 Kyrthäuser 77.76 78.50 Ponge Spina. 66.87 63. Teiehgräber 87

durch
Körpe

1

und c
ſetzen,
geſchie

Ge

s

De

n Sch
ipzigeTer

taſche
er

funde

den, da

ſonde
w

Beſetzun

ndrang
meiſt

kehru
der Ver
Bahnſtei
onderz

neral

n Vo


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 161 a
	 - 
	 - 
	-
	 - 
	-
	-






